
tchmittag

ganzen
n gemel-
nnaſium
res; die
der-Klub,

Deſſau
Vereinen
(Nelſon),
e, unſer
ule und
und wir
iel gehen

Wörm

ſchafts

der Ent
nkt. Für
und der
ert. Beide
n Grune-
g: Stuhl

Strobel,
Martens;

n, Breuel,
s liegt in

2 (Styr),
er liefen:

1. Hal
16, Pl. 13
Laſſian

Ferner
d. Bott

Pl. 14, 22.
i fe r (Le
lief Bern

(Adolph),

fen: Flan-
Hans-

l. 11, 15

len Teil
die Dauer

kommen,

Auffaſſung
gt, ſo daß

ritt hat.

Candeszeitu

PJ ig für dieProvin

ur. 270 Jahrg. 215 für Anhalt und Thüringen.

eitung
Sachſen

Einzelpreis 1 Mark
24 atlich Mk. 26. Zuſtellgebühr. Beſtellunge äbezugspreis üche r v u Montag Ausgabe Anzeigenpre ig Pie 8ae mmn breite mamGunndzeile S Die 8geſp. 90 mm breite

mm- Reklamezeile 10.-.&. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort HalleSaale,
Feſchaftsſtelle Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62.

Keine Anul
Fernruf Fentrale 7801,

zbends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512. Montag, 12. Juni 1922

Die allgemeine Lage als Hindernis Deutſchlands Verpflichtungen
zu ſchwer Von der Möglichkeit künftiger Knleihen

Der Bericht des Knleihekomitees
Die Reparationskomiſſion trat am Sonnabend um 3 Uhr

nachmittags zuſammen, um den Bericht des Anleihekomitees zu
prüfen.

Der Bericht des Anleihekomitees führt unter anderem die
Schwierigkeiten an, die verurſacht worden wären, wenn das Ko-
mitee eine Entſcheidung angenommen hätte, die nur mit Mehr-
heitsbeſchluß gefaßt war. Das Komitee prüfte, ob es ihm möglich
war, ſeine Studien in nutzbringender Weiſe fortzuſetzen, wenn
ihm die Reparationskommiſſion nur eine mit Mehrheitsbeſchluß
gefaßte Aeußerung zukommen ließe. Es wurde beſchloſſen, daß
es für den Augenblick nicht möglich war, dieſe Studien
aus folgenden Gründen fortzuſetzen:

1. Frankreich iſt der Hauptgläubiger Deutſch
land s und an dem ganzen Reparationsproblem ſind ſeine Jn-
tereſſen der Hauptfaktor. Die Mitglieder des Komitees hatten
gehofft, daß jede Aeußerung, die ſie abgeben könnten, dazu ge
führt hätte, daß Frankreich daraus den größten Vorteil ziehen
würde. Sie waren ängſtlich darauf bedacht, daß nichts, was ſie
getan hätten, den Jntereſſen Frankreichs geſchadet hätte. Wenn
alſo Frankreich gegenwärtig das Studium der allge-
meinen Bedingungen nicht wün'cht, die notwendig
ſind, um den auswärtigen Kredit Deutſchlands wiederherzuſtellen,
ſo ſieht das Komitee keine Möglichkeit, ein derartiges
Studium zu unternehmen. Die Mitglieder des Komitees ſahen
ein, daß im gegenwärtigen Augenblick auf die Mithilfe ihrer
franzöſiſchen Kollegen nicht gerechnet werden könnte.

2. Wie bereits ausgeführt wurde, iſt das Komitee der Auf
faſſung, daß eine günſtigere Atmoſphäre unbedingt
notwendig ſei, um eine Anleihe erfolgreich zu begeben.
Die Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen den Mitgliedern der
Reparationskommiſſion wegen der Machtbefugniſſe des Anleihe-
komitees beſtehen, ſchufen für den Augenblick eine ungünſtige
Atmoſphäre für die Begebung einer Anleihe. Die Bankiers, die
dem Anleihekomitee angehören, müſſen dem Rechnung tragen,
da ſie genau wiſſen, daß ſie ihrer Anſchauung über die Be-
dingungen einer Anleihe Ausdruck geben ſollen und daß ſie gleich-
zeitig moraliſch feſtlegen alles, was in ihrer Macht liegt, zu tun,
um einen Erfolg dieſer Anleihe zu ſichern. Aus dieſen Gründen
beſchloß das Komitee, ſeine Arbeiten zu unterbrechen.

Der Bericht fährt u. a. fort: Das Komitee ſah ſich folgenden
Schwierigkeiten gegenüber:

Es wurde erklärt, daß die Wiederherſtellung des allge
meinen Kredits Deutſchlands unmöglich ſei, ſolange das Publi-
kum der Anleihezeichner keine Sicherheiten habe, daß die Ver
pflichtungen Deutſchlands, wie ſie gegenwärtig be-
ſtehen, ſich innerhalb der Grenzen ſeiner Lei-
ſtungsfähigkeit bewegen, und daß Deutſchlands Abſicht und
Wille beſtehe, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Solange
dieſe Situation andauert, muß der Anleihezeichner durch die
Möglichkeit beeinflußt ſein, daß ein Zuſammenbruch der
deutſchen Finanzen infolge der gegenwärtig herrſchenden
Ungewißheit einen allgemeinen ſozialen Umſturz im
Gefolge haben könnte. Es iſt ſchwierig, Garantien zu finden,
die für eine Anleihe als vollſtändig befriedigend angeſehen
werden könnten, oder wenigſtens ſolche Garantien, die eine An
leihe zuſtande bringen könnten, ſomit durch die die gegenwärtige
Lage Deutſchlands genügend verbeſſert würde.

Eine Garanlie erſten Ranges wie die deutſchen Zölle,
die, wenn die Lage ſtetig wäre, eine feſte Garantie für eine große
Anleie bilden könnten, würden heute keinen genügenden
Gold wert darſtellen, wenn die wirtſchaftliche oder ſoziale Lage
Deutſchlands ernſtlich in Unordnung gebracht wäre.
Was Frankreich anbelangt, ſo wurde erklärt, daß eine be

ſchränkte Anleihe großen Schwierigkeiten begegne, da nur
ein geringer Teil dieſer Anleihe Frankreich für Reparations
zwecke zukäme. Dieſe und andere Schwierigkeiten führten die
Bankiers dazu, keine Anleihe zu empfehlen, ſolange ſie nicht das
Vertrauen hätten, daß dieſe auf dem Weltmarkt Erfolg hätte.
Zu ihrem großen Bedauern kamen alſo die Mitglieder des Ko
mitees zu der Schlußfolgerung, daß unter den gegenwärtigen
Bedingungen ſie nicht in der Lage ſeien, eine günſtige Aeußerung
in bezug auf eine auswärtige Anleihe abzugeben.

Es folgt dann ein Abſchnitt, betitelt: Allgemeine Beob-
achtungen über die Möglichkeiten künftiger Anleihen“.

Es heißt darin: Jm Anleihekomite wurde der Meinung
Ausdruck gegeben, daß die Bankiers und die amerikaniſchen An
leihezeichner unter dieſen Umſtänden dazu veranlaßt werden
könnten, ſich lebhaft für den Ankauf deutſcher Schuld
verſchreibungen zu intereſſieren, aber nur dann, wenn
eine neue grundlegende Bedingung erfüllt werde, nämlich, daß
eine derartige Anleie auf einſtimmigen Wunſch der Alliierten
und zu deren Nutzen ausgegeben wird. Dieſe Einſtimmigkeit-
könnte nicht beſſer bekundet werden als durch eine aktive Zu-
ſammenarbeit der Bankiers, der Alliierten und
der neutralen Staaten bei der Aufteilung der Verpflich-
tung unter ihre Staatsangehörigen. Bedingungen für die Teil-
nahme Amerikas an einer Anleihe ſind alſo Einſtimmigkeit
der Anleihezeichner und Wiederherſtellung des
Kredits des Anleihewerbers.

Der Bericht erklärt zum Schluß, daß trotz ver jetzigen Ab
lehnung durch das Anleihekomitee man auf allen Weltmärkten
bedeutende Anleihen begeben könnte, wenn die notwendigen Be
dingungen für die Wiederherſtellung des Kredites verwirklicht

würden. undDie rein finangiellen Bedingungen ſeien günſtig,
aünſtiger als in irgendeinem Augenblick ſeit

Kriege. Das Anleihekomitee erklärt ſich grundſätzlich zur
weiteren Mitwirkung bereit und hält es für bedeut-
ſam, wenn die deutſchen Schulden an die alliierten
Regierungen allmählich in Schulden an private An-
leihezeichner verwandelt werden könnten, und
wenn dieſe Schulden nicht auf Zwangsmaßnahmen, ſondern auf
allgemeinen Kredit des Schuldnerſtaates aufgebaut wären. Eine
allgemeine wirtſchaftliche Wiederherſtellung und die Wiederauf-
nahme der normalen Beziehungen ſei ohne endgültige Löſung des
Reparationsproblems unmöglich.

Nach wiederholter Betonung, jederzeit auf Einladung des
Reparationskomitees ſich wieder zur Verfügung zu ſtellen, er-
klärte das Anleihekomitee, daß die Finanzlage Deutſchlands ernſt

lich bedroht werden könnte, wenn die Anleihe, deren finanzielle
Ausſichten immer wieder als nicht ungünſtig hingeſtellt werden,
zu ſpät erfolgen ſollte. Eine endgültige Löſung des Reparations
problems würde nach Anſicht der Bankiers außerdem die Hinder-
niſſe, die ſich jetzt der Ausgabe einer proviſoriſchen Anleihe ent-
gegenſtellten, beſeitigen. Eine ſolche kurzfriſtige Anleihe würde
außerdem genügen, um den endgültigen Zuſammenbruch Deutſch
lands zu verhindern.

Der franzöſiſche Delegierte Sergent hat den Bericht nicht mit
unterzeichnet.

Frankreichs Forderungen ſür Haag
Am 15. Juni beginnen im Haag bekanntlich die Beſpre-

chungen der internationalen Sachverſtändigen zur Regelung der
ruſſiſchen Frage. Bei dieſer Gelegenheit wird der franzöſiſche
Hauptdelegierte Benoiſt, Frankreichs Geſandter im Haag, den
Antrag ſtellen, daß das ruſſiſche Memorandum vom
15. Mai zurückgezogen werde und daß eine interna-
tionale Sachverſtändigen kommiſſion nach Ruß-
land entſandt werde. Von der Aufnahme dieſer beiden Anträge
hängt es ab, ob Frankreich an den weiteren Beratungen teil-
nehmen wird.

Der engliſche Botſchafter hat, wie „Havas“ mitteilt,
am Quai d' Orſah die Antwort ſeiner Regierung auf das Me
morandum Poincarés betreffs der Haager Konferenz übergeben.
Nach der in der Note ausgeſprochenen Anſicht der engliſchen Re-
gierung trägt das franzöſiſche Memorandum nicht
genügend den Beſchlüſſen von Cannes und Ge-
nua Rechnung. Von den Sowjets die vorherige Zurück-
ziehung des finanziellen Memorandums vom 11. Mai zu ver-
langen, liegt nach der Note kein Anlaß vor. Jn dem zweiten
Teil wird auf Grund der Bedingungen von Cannes der Grund-
ſatz aufgeſtellt, daß das Privateigentum zurückerſtattet, andern
falls zum Gegenſtand einer tatſächlichen Kompenſation gemacht
werden müſſe. Die engliſche Regierung verlangt im dritten
Teil der Note eine praktiſche Regelung der ruſſiſchen Schulden-
fragen und erklärt für nötig, die ruſſiſche Kriegsſchuld teilweiſe
herabzuſetzen. Die Note wird von „Havas“ folgendermaßen
kommantiert:

Nach Anſicht der engliſchen Regierung ſoll die Konferenz vom
25. Juni nicht nur die alliierten und neutralen Delegierten,
ſondern auch die ruſſiſche Vertreter umfaſſen. Jn
dieſem Punkte beſtehe zwiſchen London und Paris, eine Mei-
nungsverſchiedenheit. Jn Paris herrſche die Anſicht vor, daß
die Sowjetdelegierten nur zur Abgabe von Er-
klärungen herangezogen werden ſollen, während die übrigen
Vertreter im Jntereſſe einer gemeinſamen Haltung unter ſich
arbeiten ſollten.

wie die Finanzkontrolle ſein ſoll
Der „Temps“ ſchlägt im Anſchluß an ſeine Beſprechung des

Berichts des Anleiheausſchuſſes vor, daß die Reparationskom-
miſſion einen internationalen Unterſuchungs-
ausſchuß einſetze, beſtehend aus je einem Delegierten der
Finanzverwaltung und einem berufsmäßigen Bankier der repa-
rationsberechtigten Länder und der hauptſächlichſten neutralen
Staaten. Der Unterſuchungsausſchuß ſoll ſich nach Deutſch
land begeben und dort einige Wochen arbeiten. Sämt-
liche Jnformationsquellen ſollen ihm offenſtehen.
Er ſoll ſeine Arbeiten mit einem Berich- an die Reparationskom-
miſſion abſchließen, in dem er ſich über die Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands und über die Möglichkeit ausſpricht, es mit Hilfe
von Kreditoperationen in ſeinen Zahlungen zu unterſtützen.

Poincaré will wieder reden!
Bar le Duc in zweiter und dritter Auflage

„Echo de Paris“ kündigt an, daß Poincars. die nächſte Ge-
legenheit wahrnehmen werde, um die franzöſiſche Reparationspoli
tik nochmals auseinanderzuſetzen. Er werde jedoch zunächſt noch

ordneten Bl um benutzen, ſeine eigentliche große Rede
über die Reparationsfrage aber erſt nach den Londoner
Beſprechungen mit Lloyd George, die in acht Tagen ſtatt
finden, halten, was diefen Beſprechungen große Bedeutung ver
leihe. Das Blatt verſichert, daß die Politik der franzöſiſchen Re
ierung in ihren großen Zügen ſich immer v o ch auf der in

ber Rede von Bar le-Due feſtgelegten Linie bewege.
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in dieſer Woche die Jnterpellation des ſozialiſtiſchen Abge

ſteht, bauen könnten, würden wir
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Südweſtafrika und Helgoland
Wie Helgoland beinahe 1889 deutſch geworden wäre.

Das letzte Kapitel des vierten Bandes des Aktenwerkes
„Die große Politik der europäiſchen Kabinette 1871 bis
1914“*) gibt an Hand der Akten des Auswärtigen Amtes
hochintereſſante Einblicke in die Vorgeſchichte des Erwerbs
Helgolands durch Deutſchland. Ueber die allgemeine poli-
tiſche Lage im Jahre 1889 mögen nachfolgende Stellen aus
einem Schreiben des Fürſten Bismarck an den Botſchafter
in London, Graf von Hatzfeld, vom 11. Januar zunächſt
einige Aufklärung geben:

Ew. pp. habe ich bei Jhrer Anweſenheit in Friedrichsruh
erſucht, die nächſte Gelegenheit vertraulicher Beſprechung mit
Lord Salisbury zu benutzen, um demſelben meine Ueberzeugung
auszuſprechen, daß der Friede, der England und Deutſchland
gleichmäßig erwünſcht iſt, oder auch nur die Friſt, in welcher ſie
ihre Bewaffnung der Größe der Gefahren der nächſten Kriege
entſprechend herzuſtellen vermögen, nicht ſicherer erreicht werden
könne als durch den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Deutſch
land und England, durch welchen beide Mächte ſich für einen be-
grenzten Zeitraum zu gemeinſchaftlicher Abwehr eines franzö-
ſiſchen Angriffes auf eine von beiden verpflichten. Ein ge
heimer Vertrag der Art, wenn er möglich wäre, würde beiden
Mächten erhebliche Sicherheit für den Ausgang eines ſolchen
Krieges gewähren, die Verhinderung desſelben aber würde
nur von dem öffentlichen Abſchluß erwartet werden können.

England und Deutſchland ſind von einem anderen als einem
franzöſiſchen Angriffe nicht bedroht. Nur durch öſterreichiſch
ruſſiſche Verwickelungen würde Deutſchland in einen ruſſiſchen
Krieg hineingezogen werden können, und da letzterer für Deutſch
land auch im günſtigſten Falle keinen annehmbaren Kampfpreis
hat, ſo werden wir beſtrebt ſein müſſen, den öſterreichiſchen Krieg
nach Möglichkeit zu verhüten.

Ein bedrohliches Element für beide befreundete Mächte,
Deutſchland und England, iſt nur der einzige beiderſeitige Nach-
bar, Frankreich; einen andern gemeinſamen Nachbar bedroh-
licher Natur haben beide nicht.

Die auswärtige engliſche Politik würde nach allen Seiten
freie Bewegung haben, wenn ſie nur gegen die franzöſiſche
Kriegsgefahr durch ausreichende Bündniſſe gedeckt wäre.

Es handelt ſich dabei nicht um das Stärkerſein im Fall des
Krieges, ſondern um das Ver hindern des Krieges. Weder
Frankreich noch Rußland werden den Frieden brechen, wenn ſie
amtlich wiſſen, daß ſie, wenn ſie es tun, auch England ſicher und
ſofort zum Gegner haben. Sie werden ihn nur brechen, wenn
ſie hoffen dürfen, die friedliebenden Mächte in Europa eine nach
der andern angreifen zu können. Wenn nur feſtgeſtellt wird,
daß Deutſchland gegen einen franzöſiſchen Anfall durch ein
deutſches und Deutſchland gegen einen franzöſiſchen durch
ein engliſches Bündnis gedeckt ſein würde, ſo halte ich den euro-
päiſchen Frieden für geſichert auf die Zeit der Dauer eines
ſolchen öffentlich verlautbarten Bündniſſes.

Jch erſuche aus dieſem Grunde Ew. pp., Lord Salisbury,
einſtweilen in meinem Namen, die Frage zu ſtellen, ob er es
nach den Jntereſſen Englands und nach denen ſeiner eigenen
Rgierung, auf deren Dauer ich den höchſten Wert lege, für mög-
lich hält, dem oben angeregten Gedanken näherzutreten, indem
er die Maßgebenden unter ſeinen Freunden über deſſen Auf
führbarkeit vorſichtig ſondiert.

Graf Hatzfeld nahm die angeregte Fühlungnahme Mitte
Januar mit Lord Salisbury vor, ohne jedoch eine end
gültige Antwort an Bismarck ſenden zu können, was ja aué)
nicht verlangt war.

Als dann im März 1889 Graf Herbert von Bismarck
in beſonderer Miſſion in London weilte, berührte auch er
dieſe Angelegenheit bei Lord Salisbury, der es bedauerte,
zur Zeit keine entſcheidende Antwort geben zu können.

Jetzt herrſcht die Demokratie und mit ihr iſt perſönliches
und Parteiregiment eingezogen, welches jede engliſche Regierung
in unbedingte Abhängigkeit von der aurs popularis gebracht hat.

Weiter hatte Graf Bismarck dann eine Unterredung mit
Chamberlain, über die er ſeinem Vater unter dem 27. März
folgendes mitteilt:

Chamberlain, deſſen Einfluß auf die Wähler wieder im
Wachſen ſein ſoll, empfing mich geſtern und hat mich auf morgen
eingeladen. Seine Deutſchfreundlichkeit iſt nie ſo ſcharf hervor
getreten als bei unſerer geſtrigen Entrebue: er ſagte geradezu,
sine Germania nulla salus, und betonte, wir müßten beider-
ſeitig unſer ganzes Augenmerk darauf richten, to remove all
points from which difficulties might, arise between the two
countries in the future. Nach Sanſibar ging er auf Süd
weſtafrika über, machte einen ſcharfen Ausfall gegen Gran
villes Politik von 1884 und fuhr fort:

Sie haben dort jetzt Mühe, und ich weiß, daß das ganze
Namaqua- und Damaraland nicht einen Heller Wert für Deutſch
land hat, ſo daß Sie am beſten täten, die ganze ſogenannte
deutſche Kolonie aufzugeben, deren einziger Hafen Walfiſch
bai England gehört.

Für uns würde dieſer Teil Südweſtafrikas großen Wert
haben, um das Kap in Ordnung zu halten, das eine unſerer
bedeutendſten Kolonien iſt. Die Kapbevölkerung iſt letzthin ſehr
unbequem, ſie denkt daran, Steuern zu erheben und uns
Schwierigkeiten zu machen bezüglich des Zugangs zum
Betſchuanaland. Wenn wir nun eine Eiſenbahn von Walfiſ

gerade durch das Gelände, das zurzeit unter deutſcher Herrſchaft
eine direkte Linie vaqh

Betſchuanaland haben und könnten einen fcharfen Druck auf die

Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte,
m. b. H., Berlin W. 3.
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g ausſtben. Sie ſehen alſo, daß Wir ein JntereſſeKapbessölkerung
daran haben, in Jhre Schuhe zu ſchlüpfen, die ich meiner Ueber
zeugung nach für zu eng für Sie halte. (Jm Original Engliſch

Jch erwiderte, wir erwarteten keine großen Einkünfte von
Angra Pequena, die jetzigen Streitigkeiten wären unbequem
und auch auf den troublesome Oape-man I-wis zurückzuführen,
wir würden die Sache liegen laſſen, 20, 80 Jahre lang, auf
77 könnten wir ſie nicht, allein des wegen, weil

ngra Pequena der starting point of our Colonial enterprises
geweſen wäre.

Darauf ſagte Chamberlain: „Natürlich können wir Jhnen
nicht zumuten, jene Kolonie, ſo wertlos ſie immer ſein mag, an
England zu ſchenken. Da muß es einen Ausgleich geben: Was
meinen Sie, wenn wir Jhnen dafür Helgoland geben würden,
das für England nutzlos iſt und vielleicht für Sie Wert hat,
wenn auch nur für Jhre Weltgeltung?“ (Jm Original Engliſch.)

Ich hatte ganz denſelben Gedanken gehabt, mir aber meinen
Unterredner kommen laſſen wollen. Jch ließ mir nicht merken,
welche Genugtuung ich über ſeine Worte empfand, und ſagte
nur, es ſei ſchade, daß er Chamberlain gegenwärtig nicht
Miniſter ſei, damit wir dieſe Anregung ad referendum nehmen
und auf den Geſchäftsweg leiten könnten. Chamberlain repli
zierte: „Jener Austauſch würde in England populär ſein und im
Parlament eine ſichere Majorität erlangen. „I shall defend it
myself through thick and thin in the House. Grade von dem
Gefichtspunkt, daß wir alle Quellen für denkbare Schwierigkeiten
zwiſchen uns trockenlegen müſſen, iſt die Sache ſo empfehlens-
wert. Bei einem neuen deutſch franzöſiſchen Kriege kann es bei
Jhnen große Erbitterung hervorrufen, wenn die franzöſiſche
Panzerflotte off Heligoland liegt und dort Kohlen nimmt, und
t in or a similar beggar kann uns auch in Afrika Aerger
ch riet Chamberlain, die Sache ſeinem Parteichef, Lord

Hartington, zur Mitteilung an Salisbury zu unterbreiten. Er

n an z Page en doch auch direkti un isburh und ſagen Sie beiden, i äSie a r tun.“ g v t Mutte
n der Meinung, daß das Geſchäft für uns ſehr vorteilhaft iſt und in Deutſchland enorm populär ſein d nſer

ſüdweſtafrikaniſche Geſellſchaft iſt faul, bankerott und unluſtig.
Wir ſitzen mit unſerem Kommiſſar, der nach dem engliſchen
Walfiſhbay hat fliehen müſſen, in wirklicher Verlegenheit, haben

ſch keine Seele in jenem ganzen Kolonialbezirk, die reichs
angehörig wäre. Viele Leute möchten Angra Pequena blank auf-

Vrd e ſehen r er z und unſerereza r uns in der Nordſee für hriegeriſche Eventualitäten. der fär vie
Bismarck empfahl ſeinem Sohne, in dieſer Angelegen-

hei nicht beſonders zu drängen, aber Chamberlain gegen-
über entgegenkommend zu ſein, ohne jedoch irgendwelche
Zuſagen zu machen. Jedoch iſt es während des Aufenthalts
Herbert von Bismarcks nicht mehr zu Verhandlungen dar

gekommen.
Der Botſchafter Graf Hatzfeld kam dann im April ge-

legentlich mehrerer Unterredungen mit Lord Salisbury auch
auf dieſe Chamberlainſchen Pläne zu ſprechen, der durch-
blicken ließ, daß England ſelbſt keinen beſonderen Nutzen
von Südweſtafrika haben würde, daß ihm aber auch der
Wert Helgolands für Deutſchland nicht recht klar ſei.

„Deutſchland würde große Summen anwenden müſſen, um
aus der Jnſel etwas zu machen, und, ſoweit er wiſſe, erſcheine
der Beſtand derſelben nicht für ewige Zeiten geſichert, da ſie
vielfach unterwühlt ſei.“

Er ſtellte jedoch weitere Verhandlungen darüber für
ſpäter in Ausſicht.

Durch dieſe kühle Haltung ſahen Bismarck und der
junge Kaiſer Wilhelm II., deſſen Wunſch es allerdings war,
Helgoland bald zu erwerben, ſich veranlaßt, vorläufig die
Angelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen.

Trauerfeier für gefallene Flieger in München. Vor der in
Pechflammen lodernden Feldherrenhalle fand kürzlich die Trauer
feier für die im Weltkrieg gefallenen deutſchen Flieger ſtatt. An
der Feier nahmen Vertreter der Regierung, der
Stadt und des Landtags, das ehemalige Offizier-
korps, darunter die bahriſchen Prinzen und ver
ſchiedene bekannte Heerführer die ſtudentiſchen
Korporationen mit ihren Fahnen fowie Angehörige der
gefallenen Flieger aus ganz Deutſchland teil. Den Odeonsplatz.
über den Flieger kreiſten, umſäumte eine unabſehbare Menſchen
menge.

Hindenburg in Königsberg
Bei der Ankunft Hindenburgs in Königsberg wurde er vom

Oberbürgermeiſter Dr. Lohmehyer als Ehrenbürger der Stadt be
grüßt, daran ſchloß ſich eine r bei der der Feld
marſchall überall jubelnd begrüßt wurde. Um 1 Uhr
fand in der Stadthalle ein Frühſtück ſtatt, bei dem der Ober-
bürgermeiſter auf Hindenburgs Verdienſte um Oſtpreußen hin
wies und den Befreier Oſtpreußens hochleben ließ. Am Nach-
mittag fand eine Feier in der Aula der Univerſität ſtatt.
Die Feſtrede hielt der Rektor Prof. Dr. Kaufmann. Hindenburg
antwortete in tiefbewegten Worten, indem er darauf hinwies, daß
wir niemals den Mut verlieren dürfen und die Jugend zu ſtreng-
ſter Pflichterfüllung mahnte. Er ſchloß ſeine Rede mit einem
Hoch auf Deutſchland.

Kommuniſtiſche Störung
der Hindenburgfeier

1 Toter, 4 Verletzte.
w. Königsberg i. Pr., 12. Juni.

Sonntag mittag iſt es bei Gelegenheit einer linksradikalen
Gegendemonſtration gegen die Hundgebung, die die Krieger und
Militärvereine aus den Bezirken Königsberg und Gumbinnen
ſowie die Studentenſchaft und zahlreiche andere Männer- und
Frauenvereine auf dem Devauer Exerzierplatz zu Ehren des
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg veranſtalteten, zu einem
Zu ſammenſtoß zwiſchen einer Abteilung der
Reichswehr und Kommuniſten gekommen. Ein Trupp
Kommuniſten hatte die polizeiliche Abſperrungslinie am
Königstor durchbrochen und war in der Richtung nach dem
Devauer Platz gezogen. Bei den letzten Häuſern von Kalthof
(einer Art Vorſtadt von Königsberg) wurden die Kommuniſten
unterdeſſen von der Schutzpolizei am weiteren Vordringen zum
Devauer Platz gehindert. Auf Auforderung ihres Führers
traten ſie den Rückweg nach der Stadt an. Hierbei iſt es zu dem
erwähnten Zuſammenſtoß mit einer Abteilu der Reichswehr
o nen, bei dem fünf Perſonen verletzt wurden, darunter eine
tödlich.

Das Wehrkreiskommando teilt mit: Bei dem Anmarſch der
Truppen des Standortes Königsberg zur militäriſchen Parade vor
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg auf dem Kaſernenhof der
Pionierkaſerne wurden auf den mit dem Polizeipräſidenten ver
einbarten beiden Anmarſchſtraßen die Truppen und auch einzelne
Offiziere und Mannſchaften von linksradikalen Teilnehmern einer
gegen den Feldgottesdienſt der Kriegervereine uſw. auf dem De
vauer Platz einberufenen Gegendemonſtration aufs gröb-
lichſte beleidigt und tätlich angegriffen. Ein ſtarker
planmäßiger Angriff richtete ſich gegen die zweite Abteilung des
Artillerieregiments Nr. 1 in der Königsallee, offenbar mit der
Abſicht, die Truppen zu entwaffnen. Jn dem entſtehenden Hand
gemenge wehrte ſich jedermann, wo er angegriffen wurde, teils
mit dem Kolben, teils mit dem aufgepflanzten Seitengewehr,
einzelne beſonders bedrängte Leute mit der Schuß
waffe. Es wurden etwa 15 Schuß abgegeben. Erſt nach dem
Gebrauch der Schußwaffe ſtoben die Demonſtranten auseiy-ander. Nach Mitteilung der Polizei iſt eine Zivilperſon durhh

Bajonettſtiche getötet, vier Demonſtranten ſind durch Oberſchenkel-
ſchüſſe verwundet worden. Der Rückmarſch der Truppen von der
Parade vollzog ſich reibungslos.

Der Killinger- Prozeß
Jn der Vormittagsverhandlung vom 10. Juni gegen Killinger

wurde von Killinger überhaupt nicht geſprochen. Die umfang
reiche Zeugenvernehmung drehte ſich lediglich darum, den Beweis
zu erbringen, wo Schulz und Tilleſſen ſich im Monat Auguſt
gufgehalten hätten. Fräulein Oſterthun aus Spandau
erzählt, daß Schulz ſich am 6. Auguſt telegraphiſch angemeldet
habe und mit Tilleſſen am ſelöen Tage zur Familie Oſterihun
kam. Beide blieben bis zum 11. Auguſt. Was die Herren ge-
ſprochen habe, wiſſe ſie nicht. Sie habe mit beiden einen harm
loſen Briefwechſel gepflegt. Am 7. September habe ſie noch ein
mal einen Brief an Schulz geſchrieben, auf den ſie keine Ant
wort bekam.

Der Bruder dieſer Zeugin, der Student Siegfried
Oſterthun, kannte Schyez und Tilleſſen aus der Zeit, wo ſie in
derſelben Brigade waren. Ein heimlicher Verkehr hat nicht
ſtattgefunden. Als die Nachricht der Ermordung Erzbergers kam,
kam auch ihm der Gedanke, daß ſeine beiden Freunde die Täter
ſein könnten.

Die Zeugin Ziegler war Büfettfräulein im Hotel „Gol-
dener Hirſch“ in Kulm. Am 17. Auguſt kam ein Fremder, der
ſich als Tilleſſen eintrug. Dieſer fragte am Morgen nach
Beuron. Er fuhx dorthin, kehrte aber wieder zurück. Nach
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ſeiner Rückkehr am 18. Auguſt ſagte er, er ſei in Veirron ge

weſen. Am anderen Tage fragte er nach einem Zuge nach
Stuttgart, er ging dann um 11 Uhr fort. Ob er nach Stuttgart
gefahren, wiſſe ſie nicht.

Die Angaben einer Frau Wacker, die in dieſen
protokollariſch vernommen worden iſt, lauten: Am 19. Auguſt
nachmittags zwiſchen 4 und 385 Uhr. kam Tilleſſen in das Hotel
Waldeck. Frau Wacker, die ſich zur Kur dort aufhielt, ſetzte ſich
mit Tilleſſen zuſammen in das Wirtszimmer. Bei Tilleſſen war
ein anderer Herr, den Tilleſſen vorſtellte. Er hatte einen ein-
ſilbigen Namen. Mit dieſem Herrn hat ſich Frau Wacker nicht
unterhalten, weil ſie mit Tilleſſen allein reden wollte. Man be
ſprach auch politiſche Angelegenheiten. Tilleſſen
machte keinen Hehl aus ſeiner Abneigung gegenüber Erzberger.
Ueber Erzberger iſt gerade deshalb geſprochen worden, weil er
im Hotel Waldeck ein ſehr zurückgezogenes Leben führte. Frau
Wacker war bis 6 Uhr mit Tilleſſen zuſammen und begleitete
dann die beiden Herren zur Bahn. Sie nahm an, daß ſie nach
Ulm fuhren. Jn der Wohnung des Geheimrats Fincke in Frei-
burg i. Br. hörte Frau Wacker, daß Tilleſſen der Mörder Erz
bergers ſein ſolle.

Darauf wird Frau Rieber vernommen, die in Tuttlingen
die Bahnhofsbuchhandlung führte. Sie gibt an, daß etwa fünf
oder ſechs Tage vor der Ermordung Ergzbergers zwei gutgekleidete
Herren zu ihr gekommen ſeien, die das Reichskursbuch ſich für
einige Zeit ausbaten. Die Vernehmung dieſer Zeugin dauert
ſehr lange, da ſie bis in alle Einzelheiten die Kleidung der
beiden Herren ſchildert.

Jn dieſem Augenblick greift dann zum erſten Male die Ver
teidigung ein, um den Nachweis zu führen, daß alle, die hier
beſchrieben wurden, mit den Leuten nicht identiſch
ſind, die wegen Zugehörigkeit zur Organiſation C feſtgenommen
worden ſind. Die Zeugin kann auch aus den ihr vorgelegten
Bildern nicht ſagen, ob die Herren Schulz und Tilleſſen waren.

Zum Schluß der Vormittagsſitzung teilt der Vorſitzende mit,
daß es vielleicht möglich ſein werde, den Prozeß am Mittwoch
zu Ende zu führen.

Jn der Nachmittagsſitzung wurden die Zeugen ver-
nommen, mit denen Schulz und Tilleſſen zuſammen gefahren
waren, und die Bahnbeamten der Eiſenbahnſtation
Appenweier. Die Gaſtwirtin Rothe erzählt, daß die beiden
Männer am 25. Auguſt angekommen ſind und ſich eingetragen
haben: Franz Rieſe, Student aus Düſſeldorf, und Knuth-Bergen,
Student aus Jena. Meiſt ſind ſie im Touriſtenanzug und ohne
Kopfbedeckung ausgegangen, das linke Ohr des einen war ver
ſtümmelt, der andere hatte eine Narbe an der Naſe. Am 25. Au
guſt wollten ſie bereits um 6 Uhr morgens geweckt werden, um
eine größere Tour zu unternehmen. Morgens erklärten ſie dann,
ſie wüßten nicht, ob ſie abreiſen würden. Die Wirtin bat, die
Abſicht der Abreiſe ihr rechtzeitig mitzuteilen. Es wurde dann
vereinbart, daß die beiden Gäſte in Oppenau bleiben, wenn ſie
nicht bis 4 Ur nachmittags das Zimmer abbeſtellt hätten. Als
ſie abends von einem Spaziergange zurückkehrten, erzählten ſie,
es ſei in den Bergen wunderſchön geweſen. Am 26. Auguſt
wollten ſie noch früher geweckt ſein. Sie ſind um 7 Uhr abmar-
ſchiert und um 4 Uhr nachmittags zurückgekommen. Sie erzähl-
ten, daß ſie durchnäßt ſeien. Sie beſtellten Kaffee und machten
ſich zur Abreiſe fertig. Jnzwiſchen war die Nachricht von
der Ermordung Erzbergers bekannt geworden. Auf
eine Frage der Wirtin an die Gäſte, ob ſie etwas davon gehört
hätten, erwiderte der größere der Herren wörtlich: Jch habe ge
meint, Erzberger ſei in Berlin. Zu dieſer Zeit wurde
der Abgeordnete Diez vorübergeführt. Kurz nach 6 Uhr abends
verließen die beiden das Gaſthaus und fuhren mit dem Zuge 6.45
Uhr nach Appenweier. Mit den übrigen Gäſten haben ſich die
beiden nicht unterhalten.

Während der Vernehmung dieſer Zeugin lief beim Gericht
ein Brief aus Borku m ein, den der Vorſitzende ſofort ver
las. Jn dem Brief wird mitgeteilt, daß der Verfaſſer, von Ge
wiſſensbiſſen getrieben, ſich veranlaßt fühle, dem Gericht davon
Kenntnis zu geben, daß ein gewiſſer Cendrich in Reckling-
hauſen nähere Auskunft geben könne. Dieſer ſei durch
große Geldmittel zum Stillſchweigen verpflichtet worden. Er
trage ſich gegenwärtig mit Auswanderungsgedanken. Der Vor-
ſitzende ſtellt mit Zuſtimmung des Staatsanwalts feſt, daß der-
artige anonhme Angaben während der Unterſuchung wiederholt
eingelaufen ſeien. Man ſei ihnen in den meiſten Fällen nach-
gegangen, ohne zu einem Reſultat dabei zu kommen.

Lenin geſtorben? Zahlreiche Neuhyorker Blätter veröffenl-
lichen die Nachricht, daß Lenin den Folgen ſeiner Erkrankung er-
legen ſei. Man habe in Moskau nicht den Mut, die Wahrheit
einzugeſtehen, und befürchte ernſte Kriſen. Kraſſin und Ra
kowsky ſind von Berlin nach Moskau abgereiſt. Tſchitſcherin
wird noch etwa 14 Tage in Berlin bleiben.
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Goethekage in Weimar
A Weimar, 10. Juni.

Weit über ein halbes Tauſend der in der Goethe-Geſellſchaft
zuſammengeſchloſſenen nachſtrebenden Jünger des Meiſters
hatten ſich in der Dichterſtadt aus allen Richtungen der Wind-
roſe eingefunden, um ſich an der Arbeit der Generalver-
ſammlung der Goethe- Geſellſchaft ebenſo rührig
zu beteiligen wie an den Freuden der feſtlichen Stunden. Der
erſte Tag war diesmal lediglich der Arbeit gewidmet, und der
Verſuch hat das Ergebnis gehabt, daß man ihn zum dauernden
Brauch erheben will. Die jugendfriſche Exzelleng v. Bürklin
leitete unter ſouveräner Beherrſchung des aufzuarbeitenden
Stoffes die Verhondlungen und gedachte zunächſt eines teuren
Toten, des in den Frühlingstagen dieſes Jahres heimgegangenen
Miniſterialdirektors Dr. Neumann, des bewährten Vorſitzen
den des Arbeitsausſchuſſes. Der Präſident ſowie ſein Mit-
arbeiter, Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Donndorf, teilten ſich
in die Erſtattung des Jahresberichts, der manches Bemerkens-
werte enthielt. So erfuhr man, daß das Millionenvermächtnis
von Frl. HeydenEſſen infolge des Einſpruchs der rechtmäßigen
Erben die Geſellſchaft möglicherweiſe noch in einen Prozeß ver
wickeln wird; daß das Geſchenk der drei Dornburger Schlöſſer
trotz aller ethiſchen Werte keine ganz ungetrübte Freude ge
währt und die Gabe nur unter gewiſſen Bedingungen ange-
nommen werden ſoll; daß erfreulicherweiſe die Mitgliederzahl in
einem Jahre um rund 2000 zugenommen hat; daß aber trotz
dieſer erhöhten Einnahmen der Jahresbeitrag von 30 auf 50
Mark hinaufgeſetzt werden muß, um das „Jahrbuch“ und die
„Schriften herausbringen zu können u. a. m. Auch ſollen die
künftig auf Lebenszeit eintretenden Mitglieder 1000 Mark be-
zahlen, und den Mitgliedern geſtattet ſein, hausangeſeſſene
Familienmitglieder mit einem Jahresbeitrag von 25 Mark als
ordentliche Mitglieder aber ohne Bezugsrecht auf Jahrbuch
und Schriften der Geſellſchaft zuzuführen.

Die Vorſtandswahl, der man im Hinblick auf die von
Berlin aus angekündigte Oppoſition gegen die gegenwärtige Zu
ſammenſehung mit einiger Beſorgnis entgegengeſehen hatte, ver
lief wider alles Erwarten trotz aller temperamentvollen Reden ſo,
wie man vorausgefehen: Der gegenwärtige Vorſtand wurde
egen die wenigen Berliner Stimmen wiedergewählt, aber die
uſicherung daß, wenn eine Vakang eintreten ſollte,
ugo von Hoffmannsthal, ein Kandidat der Berliner

pe, in den Vorſtand aufgenommen werden ſoll. Als Ver
treter der ſiärkſten Ortsgruppe gehört von jetzt an auch Ober-
ſtudiendirektor Kneuper Mülheim (Ruhr) dem Vorſtand an.

Der heutige Tage brachte die Foſtherſammlung. Nach

einer Anſprache des Präſidenten, in welcher er zunächſt um die
Genehmigung zur Abſendung eines Telegramms an den Pro
tektor der Geſellſchaft, Großherzog Wilhelm Ernſt, anläßlich
deſſen Geburtstages nachſuchte und unter Beifall erhielt, er-
folgte die erſtmalige Wiedergabe eines von Peter Raabe ent
deckten Muſikſtückes „Angelus“ von Liszt durch Mitglieder der
Kapelle des Natzonaltheaters, worauf Profeſſor Dr. Fritz
Hartung Kiel, früher in Halle, ſeinen angekündigten Feſt
vortrag „Goethe als Staatsmann hielt, der einen ſtür
miſchen Beifall auslöſte. Ein muſikaliſcher pa. beſchloß die
Feier. Am Nachmittag begab ſich der größte Teil der Mit
glieder mittels Extrazuges nach Dornburg, wo eine Beſichti
gung der der Geſellſchaft übereigneten Schlöſſer ſtattfand. Der
Direktor des GoetheNationalmuſeums, Dr. Hans Wahl, dem
auch die Neuorganiſation der Schlöſſer zu danken iſt orientierte
die Teilnehmer in verſchiedenen Anſprachen über Goethes Be
ziehungen zu Dornburg und den einzelnen Oertlichkeiten, worauf
die Beſichtigung in Gruppen ſtattfand.

Die erſten Werther-Kritiken
Jn der Einführung zu einer neuen Werther-Aus-

gabe, die gleichzeitig mit dem 150jährigen Jubiläum von
Goethes Aufenthalt in Wetzlar bei J. J. Weber in Leipzig er
ſchienen iſt, ſtellt Fritz Adolf Hünich auch die erſten Kritiken über
den Werther zuſammen. Sie geben uns eine lebendige An-
ſchauung des tiefen Eindrucks, den Goethes Jugendroman auf
die Zeitgenoſſen gemacht hat. Wie auch heute noch üblich, war
die Neuheit den literariſchen Zeitſchriften zur Rezenſion zuge
gangen. Die erſten Kritiken erſchienen. Den Anfang machte
Mathias Claudius im „Wandsbeker Boten“. Am 22. Ok-
tober 1774 las man in ſeiner h die Anzeige desRomanes: „Weiß nicht, ob's 'ne Geſchicht' oder 'n Gedicht iſt;
aber ganz natürlich geht's her und weiß einem die Tränen recht
aus 'm Kopf herauszuholen Enthuſiaſtiſch begrüßt Wil
helm Heinze im Dezemberheft von Johann Georg Jacobis
„Jris“ den Roman. Seine Begeiſterung entlädt ſich in Super
lativen und Ausrufen. „Habe warmen herzlichen Dank, guter
Genius, der du Werthers Leiden den edlen Seelen zum Ge-
ſchenke gabſt“, mit dieſen Worten nimmt er Abſchied von dem
Buche, das, wie er ſagt, bei denen liegen wird, die er des Jahres
mehr als einmal lieſt. Jn gleicher Ueberſchwenglichkeit feiert
Chriſtian Daniel Schubart in ſeiner „Deutſchen Chronik den
Roman: „Da ſitz ich mit zerfloßnem Herzen, mit klopfender
Bruſt, und mit Augen, aus welchen wollüſtiger Schmerz tröpfelt.
und ſag dir, Leſer, daß ich eben die Leiden des jungen Werthers
van meinem eben geleſen? nein verſchlungen
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habe. Kritiſieren ſoll ich? Könnt' ich 's, ſo hätte ich kein Herz.
Wielands Beſprechung im „Deutſchen Merkur“ rühmt die
Beſeelung von Werthers Charakter und betont, daß einen
einzelnen Selbſtmörder rechtfertigen, und auch nicht recht
fertigen, ſondern nur zum Gegenſtand des Mitleids zu machen,
in ſeinem Beiſpiel zu zeigen, daß ein allzuweiches Herz und eine
feurige Phantaſie oft ſehr verderbliche Gaben ſind, keine Ver
teidigung des Selbſtmords ſchreiben heiße. Dieſe Wendung
zielt auf die Gegner Werthers, die bald nach dem Er-
ſcheinen des Buches aufgeſtanden waren, um je nach ihrem
Temperament mehr oder minder ſcharf und eifernd ſeine Ten

denz zu bekämpfen. Dr. L. St.Neue HaendelForſchungen. Der Hiſtoriker der Univerſität
Freiburg, Profeſſor Wolfgang Michael, iſt anläßlich der für ſeineKngnſche Geſchichte im 18. Jahrhundert“ angeſtellten Archiv
ſtudien auf intereſſante Einzelheiten über das Leben Haendele
und insbeſondere über die „Waſſermuſik geſtoßen. Die in der
geſamten Haendel Literatur erwähnte Geſchichte von der durch
ie „Waſſermuſik“ erfolgten Ausſöhnung des Komponiſten mit

dem König Georg I. von England muß nach den chungen
Prof. Michaels in das Gebiet der Legende verwieſen werden.
Prof. Michael beabſichtigt, das Reſultat ſeiner Forſchungen dem

nächſt zu veröffentlichen. ſEhrenbürger der Stadt Bayreuth. Aus Anlaß des 50.
dungstages des Bahreuther Feſtſpielhauſes ernannte die S
Bayreuth zu Ehrenbürgern Hans Freiherrn von Wolzogen un
Houſton Stuart Chamberlain.

t. Die älteſte Zeitung. Die Frage nahh dem Alter der „Zei
tung“ iſt heute noch nicht geklärt. Jrgendwo und irgendwann
muß doch einmal die „erſte“ erſchienen ſein. Keiner weiß, wie
wann und wo. Sie war eben eines Tages da. Noch vor u
langer Zeit wußte man nicht einmal, wann und wo das Wo
Zeitung erſtmalig gedruckt vorgekommen iſt, nachdem es in
handſchriftlichen Briefgeitungen“ vor und noch lange nach wer
Erfindung der Buchdruckerkunſt im Sinne von Nachricht t
Neuigkeit gebraucht wurde. Heute weiß man wenigſtens, daß
Wort „Zeitung“ erſtmalig auf einem Einblattdruck aus r
Jahre 1502 vorkommt. Dieſes h wert
Dokument befindet ſich in der Staatsbibliothek in München. Ww-
ten im Text des alten Druckes erſcheint plötzlich, nur durch Ab
ſatz hervorgehoben, wie etwas Altgewohntes, die Ditteilng:
„Newe zeytung vom Hxient und Auffgange“, und bringt 4
kurzen Bericht von der im Jahra 16500 erfolgten Groberuna
Inſel Lesbos durch die Venetianer und Franzoſen. Hier iſt en
ſoweit nicht noch frühere Drucke eines Tages aufgefunden wer
das Vorkommen des Wortes „Zeytung“ im Druck vorläufig am
früheſten bezeugt.
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Berghbau
Deutſcher Braunkohleninduſtrie- Kongreß

Jm Mittelpunkte der Schlußſitzung des Verbandes
zeutſcher Braunkohlen Jnduſtrieller ſtanden zwei
tiefgründige Vorträge. Von beſonderem aktuellen Intereſſe waren
die Ausführungen des Präſidialmitgliedes des Reichsverbandes
der deutſchen Jnduſtrie, Geheimrat Dr. Bücher Berlin. Nach
einer Darlegung des Zuſammenhangs zwiſchen Politik und Wirt
haft gab er ein umfaſſendes Vild über die allgemeine
Kirtſchaftslage. Die von Deutſchland verlangten Re
jarationen kezeichnete er als ein Unglück nicht nur für
inſer Vaterland, ſondern auch für ſeine Gegner. Der Ver
ſailler Vertrag verpflichtet Deutſchland zu Leiſtungen, die
nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit feſtgelegt werden ſollten. Das
gondoner Ultimatum beſtimmte, daß Deutſchland jährlich
z Milliarden Goldmark für die Dauer von 40 Jahren im Ge
ſamtbetrag von 182 Milliarden zahlen ſoll. Die dabei nicht be
rückſichtigten anderen Leiſtungen haben in ihrer Geſamtheit einen
Pert von 100 Milliarden erreicht. Nach menſchlichem Ermeſſen
ſt es unmöglich, die verlangten Werte zu ſchaffen oder abzu
tagen, ohne die eigene Exiſtenz zu untergraben.

Die Volkswirtſchaft eines Landes iſt nach ihrer Handels und
gahlungsbilanz zu beurteilen. Deutſchland wurde der ſämtlichen
Jusgleichsfaktoren ſeiner Handelsbilonz beraubt, und es beſteht
ſür die Gegenwart und nächſte Zukunft keine Möglichkeit, Ba
lance zwiſchen Gin- und Ausfuhr herzuſtellen. Von
z Goldmilliarden des Weltbeſtandes ſind 18 Milliarden in ame-
rikaniſchen Händen. Daraus ergibt ſich, daß Europa ohne
Amerika gar nicht in der Lage iſt, ſeine wirtſchaftlichen Verhält
niſſe zu regeln. Dazu kommt, daß Amerika das Land für die
ron Europa benötigten Rohſtoffe iſt; Amerika kann theoretiſch
ohne ein anderes Land leben. Nur mit Mühe und Not hat
9eutſchland die erſte Milliarde Goldmark geſchafft. Viel mehr
werden wir nicht können; daher entſtand die Jdee der inter
nationalen Anleihe. Man empfindet überall, daß der
Paſſivität der Handels und Wirtſchaftsbildung eine Aktivität
Amerikas gegenüberſteht. Bei den Sanierungsplänen
der Finanzminiſter iſt noch nie etwas Brauch-
bares herausgekommen. Die Suche nach einer internationalen
Anleihe iſt von größter Bedeutung für die geſamte Wirtſchafts-
lage der Welt. Dieſe dürfen nicht durch Eingriffe in die Sub-
ſtanz der deutſchen Wirtſchaft erfolgen, ſondern müſſen aus den
dem Reich zur Verfügung ſtehenden finanziellen Mitteln ſicher-
geſtellt werden.

Es fragt ſich nun: Jſt das internationale Kapi-
kal mächtiger als die Kabinettspolitik unſerer
Gegner? Jſt dies der Fall, dann wird es zu einer Anleihe
bmmen. Bei derſelben dürfen wir keine Verpflichtungen ein-
gehen, die unſere deutſche Wirtſchaft. den einzigen uns ge
bliebenen Aufbaufaktor, in völlige Abhängigkeit bringen. Die
Struktur unſerer Volkswirtſchaft neigt dahin,
Teil unſerer Hilfe im Oſten zu ſuchen. So entſtand das
ruſſiſche Problem. Rußland ſteht unter dem Zeichen des
Lolſchewismus. Mangelhafte Anſvannung des Jndividuums
führte zur Zerſtörung der Produktion.

Dieſen Tatſachen verſchloß ſich die deutſche Regierung
nicht, und dieſe Erkenntnis führte mit zum Abſchluß des
ſRapallo- Vertrages. Er beſagt, daß wir durch Liqui-
dation aller zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchwebenden
Lerpflichtungen einen Strich machen. Es iſt ein riskantes
Ceſchäft, und die übrige Welt ſollte Deutſchland für die
moraliſche Tat dankbar ſein, daß es trotz ſeiner eigenen wirt-
(haftlichen Notlage als erſter Staat die Energie und den Unter-
nehmungsgeiſt hatte, dieſem Lande durch reſtloſe Streichung
ſeiner Schulden ſeine Vroduktionsmittel wiederzugeben. Ein
greifbarer wirtſchaftlicher Nutzen liegt noch in weiter
Ferne. Das darf aber an der Ueberzeugung nicht irre machen,
daß nur ein einheitlicher Wille den ſicher kommenden
ſehr ſchweren Zeiten erfolgreich begegnen kann

Mit einem durch Lichtbilder illuſtrierten inſtruktiven Vortrag
des bekannten Geclogen Geheimrat Prof. Dr. Walther- Halle
(Saale) über die Probleme der Entſtehung der
Kkohlen und der Salze wurde die anregende Tagung ge-
ſchloſſen. Beſichtigungen der Sebenswürdigkeiten der Stadt,
Unterhaltungen mannigfacher Art und Ausflüge in die- nähere
und weitere Umgebung folgten den Beratungen.

IJnbetriebſetzung der Zeche Gertrud. Die 1906 ſtillgelegte
Steinkohlenzeche Gertrud bei Trautenſtein im Harz
wird demnächſt durch ein neues Konſortium, dem mitteldeutſche
und rheiniſche Jnduſtrielle angehören, wieder in Betrieb geſetzt.

Adler- Kaliwerke A.-G., Oberröblingen am See. Die am
4. Juli ſtattfindende ordentliche Generalverſammlung ſoll u. a.
auch Beſchluß faſſen über die Gleichſtellung der je-
2000 Vorzugsaktien Ausgabe 1920 und 1921.

Kaligeſellſchaft St. Thereſe in Mülhauſen. Das Unter-
nehmen weiſt für 1921 einen Reingewinn von 2,48 (i. V.
219) Mill. Francs auf und verteilt hieraus wiederum eine
dividen de von 15 Proz. gleich 168,75 Francs auf die Aktie
von 1250 Fr. Die Produktion an Reinkali war 21 400 Tonnen
(2600 Tonnen). Die Preiſe ſeien ſtark im Rückgange
die Verwaltung glaubt aber, der Zukunft mit Vertrauen ent-
gegenſehen zu können.

Todesfall. Jn Meuſelwitz ſtarb im Alter von 85 Jahren
vergwerksdirektor Otto Jaraſch. Er war über 40 Jahre lang
Direktor bei der Braunkohlen-A.-G. „Zum Fortſchritt“ in
Neuſelwitz.

Jn der AufſichtsDeutſche ErdölAktiengeſellſchaft, Berlin.
ratsſitzzung wurde die Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung
vorgelegt und beſchloſſen, der auf den 9. Junt einberufenen
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
S Proz. (i. V. 20 Proz. auf das Aktienkapital von 100 000 000
R. (wie i. V. vorzuſchlagen.

Handel und Verkehr
Deutſcher Metallhandel, Akt. Geſ., Berlin. Wochenbericht.

Vie wir bereits in unſerem letzten Bericht angenommen hakften,
nachte ſich gleich im Anfang der Berichtswoche eine größere
Feſtigkeit am deutſchen Metallmarkt bemerkbar, die nach
einer vorübergehenden Abſchwächung im Laufe der ganzenVoche anhielt. Die letzten Notierungen liegen denn auch weſent

VolkswirtschaftlichH

einen weſentlichen

lich über den Preiſen am Ende der Vorwoche. Das Geſchäft
blieb außerordentlich klein. Sowohl der Handeh wie der Konſum
kaufen nur das Notwendigſte, da einſtweilen niemand größere
neue Engagements einzugehen wünſcht. Der Altmetall-
Markt war ebenfalls ruhig und hat infolge der Schwankungen
nur kleine Umſätze aufzuweiſen. An der Londoner Metall
börſe iſt Kupfer von ſeinem jetzt höchſt erreichten Stand um
etwa 1 Pfund per engliſche Tonne zurückgegangen, auch Zinn iſt
etwa 1 Pfund ſchwächer als vor acht Tagen; Blei und Zink ſind
in London unverändert. Für den deutſchen Konſum
gelten zurzeit etwa folgende Preiſe für 1 Kilogramm: Elektrolyt-
kupferkathoden per Juni 87——-88 Mark, per Juli 87——88 Mark,
Raffinadekupfer per Juni 80--81 Mk., per Juli 820--81 Mk.,

prompt 31--32 Mk., Hüttenrohzink, Marke
iro RR. 34,50-35,50 Mk., Feinzink, Marke Ziro 99,9prozentig

43--44 Mk., Bankazinn 199--202 Mk., Straitazinn 199--202 Mk.,
Hüttenzinn 99prozentig 190--193 Mk., Antimon 30,50 --31,50 Mk.

bth. Berliner Fettmarkt vom 10, Juni. Butter: Die Zu
fuhren waren in den letzten Tagen ſehr reichlich. Die
Preiſe gingen daher um 8 M. je Pfund zurück. Die heutige
amtliche Notierung iſt je Pfund Ia-Qualität 60 M., IIa-Quali-
tät 52 bis 56 M., abfallende Ware 44 bis 49 M. Marga-
rin e: Die Preiſe wurden von den Fabriken um 2 M. je Pfund
erhöht. Das Pfund koſtet je nach Qualität 35 bis 41 M.
Schmalz: Der Markt war in dieſer Woche lebhaften
Schwankungen unterworfen, die durch die Vorgänge auf
dem Deviſenmarkt hervorgerufen wurden. Der Chicagoer
Markt war ebenfalls ſehr feſt und die Preiſe ſteigend. Die Kon-
ſumnachfrage iſt gut. Die heutige Notierung iſt: Choice Weſtern
Steam 43,25 M., Pure Lard in Tierces 44,50 M., do. in kleineren
Packungen 45 M., Berliner Bratenſchmalz 45 M. Speck: Bei
mäßiger Nachfrage notierte amerikaniſcher geſalzener Rückenſpeck
39 bis 42 M., je nach Stärke.

bth. Vom Ciermarkt. Die Zufuhren waren in der ver-
floſſenen Woche etwas ſchwächer und bei ziemlich reger
Nachfrage zogen die Preiſe weiter eine Kleinigkeit an. Auf
einzelnen Märkten war die Tendenz gegen Schluß der Woche
flau und der Handel rechnet hier mit einem Preisumſchwung.
Jn der verfloſſenen Woche notierten im Großverkehr für die
1000 Stück in Mark: Berliner Markt 4400 bis 4600, ſächſiſcher
Markt 4200 bis 4500, Oldenburg Markt 4009 bis 4200, ſchleſiſcher
Markt 4100 bis 4300, ſüddeutſcher 4900 bis 4200, weſtdeutſcher
4800 bis 5200.

bth. Weitere ſcharfe Preisſteigerung auf den Viehmärkten.
Die Zufuhren zu den Hauptviehmärkten in der verfloſſenen
Woche waren auf den meiſten Märkten und in allen Gattungen
gegenüber der Vorwoche erheblich ſchwächer Rinder
wurden gegen die Vorwoche um 100 bis 500 M., ausgeſuchte
Tiere auf einzelnen Märkten noch höher, Käl ber um 200 bis
500 M., Schafe um 150 bis 500 M., und Schweine um 100
bis 600 Mark je 100 Pfund Lebendgewicht teurer. Auf den
nachſtehenden Märkten notierten für 100 Pfund Lebendgewicht
in Mark:

Rinder Kälber Schafe Schweine
Dresden 1200 3500 2200--3400 900--2400 3200--4300
Köln 1000--3500 2400--3200 1200-2200 3500--4200
Leipzig 1500 3300 2500--3800 1400 2500 3500 4300
Magdeburg 1100--3000 1500--3200 1400-2300 3300--4000
Elberfeld 1200 3200 1400--3200 1500--2300 2800--4200
Berlin 1509--3000 2000--3800 1400--2600 3400--4000
Breslau 1400--2650 1859--2600 1800--2200 3000--3850
München 800 3000 2900-3000 S 2800--3400Frankfurt a. M. 1400-3300 1500--3500 1500--2000 3400 4000
Hannover 1200--3200 2000--3200 1200--2100 3300 4200
Hamburg 1000--3350 1800--3700
Düſſeldorf 1800--3300 2500-—3500 1200 2200 3600--4300

und für Kälber, Doppellender feinſter Maſt, in Köln 3300 bis
4000 Mark.

Auslandzuckernotierungen. Die Firma Schultze u. Kühne,
Magdeburg, teilt uns mit: Der Markt bleibt weiter feſt, das
Geſchäft iſt aber infolge der Deviſenſchwankungen ein geengt.
Die Auslandsforderungen wurden weiter erhöht. Die Preiſe
ſtellen ſich heute cif. deutſcher Seehäfen prompt eintreffende
Ware 22,„9 bis 23/0 das ewt., Juni Abladung von Nord-
amerika 21/102, das cwt., Juli-Abladung von Nordamerika
4,45,/50 Cts. das Ib. Jn deutſcher Währung lauten die Preiſe
auf Grund der Deviſen 1550 bis 1600 Mark.

Ueberflutung des Hamburger Hafens mit engliſcher Kohle.
Die Einfuhr engliſcher Kohle in Hamburg hat einen
derartigen Umfang angenommen, daß ſich im Abtransport
Schwierigkeiten einſtellen, da die Eiſenbahn nicht die er
forderlichen Wagen ſtellt, ſo daß die Dampfer bis zu 10 Tagen
warten müſſen, bevor ſie zur Entladung an die Reihe kommen.
Dieſe Verzögerung verurſacht gewaltige Koſten. Jm Durchſchnitt
betragen die Ueberliegegelder etwa 30 000 M. den Tag.
mark. Preiſe für 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochſen 2500 bis 3200
Mark, Bullen 2300 bis 3200 Mark, Kühe 1700 bis 3200 Mark,
Kälber 2300 bis 4000 Mark, Schafe 1400 bis 2800 M., Schweine
3700 bis 4500 Mark, Ziegen 170) bis 1850 Mark. Markt-
verlauf: Jn allen Gattungen flottes Geſchäft Ausge-
ſuchte Ware über Notiz.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 11. Juni.
Halle ſtellte 6700 10-Tonnen- Wagen.

Pth. Scharfe Preisſteigerung auf dem Berliner Viehmarkt
am 10. Juni. Rinder, Kälber, Schafe um je 200 Mark, Schweine
um 500 Mark teurer! Anmtlicher Bericht. Auftrieb:
2681 Rinder, 1476 Kälber, 5814 Schafe, 4952 Schweine, 73 Ziegen,
29 Schweine aus dem Memelgebiet und 36 Rinder aus Däne-

Gelimarktend Bank en
w. Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsban

und die Poſt erfolgt in der Woche vom 12. bis 18. Juni un ver-
ändert wie in der Vorwoche zum Preiſe von 1100 Mark für
ein Zwanzigmarkſtück, 550 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für die
ausländiſchen Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt.
Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und
Poſt findet unverändert zum 21lfachen Betrage des Nennwertes
tatt.ß w. Reichsbankausweis. Wie der vorliegende Ausweis der

Reichsbank vom 7. Juni erkennen läßt, erfuhren nach der ſtarken
Jnanſpruchnahme der Bank in der letzten Maiwoche die An
lagekonten insgeſamt in der erſten Juniwoche, wie üblich,

Ebd.

er Teil der „Halleschen Zeitung“
eine Entlaſtung, die indes mit 877,8 Millionen Mark (auf
167 652,4 Millionen Mark) bei weitem nicht an die in der Vor
woche ausgewieſene Zunahme um 11 798 Millionen Mark heran
reicht. Die bankmäßige Deckung allein ging in der Be
richtswoche um 3809,4 Millionen Mark auf 167 361,1 Millionen
Mark zurück. Hauptſächlich im Zuſammenhang damit wurden
auf der anderen Seite den fremden Geldern beträchtliche
Summen, nämlich 5116,8 Millionen Mark, entzogen, ſo daß deren
Beſtände ſich auf 28011,1 Millionen Mark verminderten. An
Vanknoten mußten diesmal 2965,7 Millionen Mark gegen
306,5 Millionen Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres neu
in den Verkehr gegeben werden. Der Umlauf an Darlehns-
kaſſen ſcheinen erhöhte ſich um 99,6 Millionen Mark in
der entſprechenden Zeit des Jahres 1921 war eine Verminderung
um 47,1 Millionen Mark eingetreten m. Der Umlauf an Bank-
noten und Darlehnskaſſenſcheinen zuſammen erfuhr demnach
eine Zunahme von 80665,3 Millionen Mark auf 164 455 Mil
lionen Mark gegen 259,4 Millionen Mark auf 381 141,1 Mil-
lionen Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der Darlehns-
beſtand der Darlehnskaſſen hat ſich um 1182,6 Millionen
Mark auf 15 623,2 Millionen Mark vermehrt, während die Ver-
mehrung in der Vorwoche 1518,8 Millionen Mark betragen hatte
Die Darlehnskaſſen führten einen den Neuausleihungen ent
ſprechenden Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an die Reichsbank
ab, ſo daß deren Beſtände an ſolchen Scheinen unter Berück-
ſichtigung der erwähnten Abgabe in den Verkehr auf 5962,9 Mil
lionen Mark angewachſen ſind.
Zur Fuſion Darmſtädter--Nationalbank. Die Fuſion zwi-
ſchen der Darmſtädter Bank und der Nationalbank wird ſich in
der Weiſe vollziehen, daß die in der Rechtsform einer Komman-
ditgeſellſchaft beſtehende Nationalbank die Darmſtädter
Bank in ſich aufnimmt und ihr Aktienkapital um 800 auf 600
Millionen Mark erhöht. Die ſeinerzeit beſchloſſene Jnter-
eſſengemeinſchaft kann nunmehr durch die urſprünglich in Aus-
ſicht genommene völlige Fuſion erſetzt werden. Hierzu wird
weiter gemeldet, daß die Nationalbank die neuen Aktien, zuzüg-
lich der mit 25 Prozent bereits eingezahlten „Schutzaktien“, die
ſie aus dem Portefeuille der Darmſtädter Bank zurückerhält, im
Verhältnis von 1:1 den Aktionären der Darmſtädter Bank an-
bietet und die Firma Darmſtädter und National-
bank, Kommandit geſellſchaft auf Aktien, an
nimmt. Die neuen Schutzaktien der Darmſtädter Bank im Be
trage von 70 Mill. M., die im Portefeuille der Nationalbank ſind,
fallen dagegen fort.

e

Mittags-Bärsendienst der „H. 2“.
z w. Berliner Vörſe. Die Vernichtung der Hoffnung auf das
Zuſtandekommen einer internationalen Anleihe hatte eine recht
erhebliche Steigerung der Deviſenkurſe zur Folge.
Der Effektenmarkt reagierte darauf mit einer ſtarken
Höherbewertung namentlich der Jnduſtriewerte, doch blieb der
Maſſenandrang hinter den Erwartungen zurück. Jmmerhin er-
fuhren am Montanmarkte verſchiedene Werte hundertprozentige
und darüber hinausgehende Steigerungen, ſo Bochumer, Hohen-
lohe, Laurahütte, Riebeck Montan, Stettiner Vulkan und
Hammerſen. Sonſt hielt ſich die Beſſerung meiſt im Rahmen
von 30 bis 80 Prozent. Bankaktien und Schiffahrtswerte er-
langten eine geringe Beſſerung. Valutapapiere ſtellten ſich
naturgemäß beträchtlich höher. Von ſonſtigen ausländiſchen
Papieren zogen ungariſche, türkiſche und öſterreichiſche gleich
falls an. Dreiprozentige deutſche Reichsanleihe verloren 4 Proz.
Gleich nach Feſtſtellung der erſten Kurſe trat auf vereinzelte
ſpekulative Abgaben eine leichte Abſchwächung ein.

Vorkurse der Berliner Börse
12. 6. 9 6.

59)0 Dt. Reichsan Badisohe Anilin 725. 708.Hambg. Pakett. Dynamit Nobel 660, 625,Hansa Elbert Farben 665. 649Nordd. Lloyd Th. Goldschmidt 848 86817.Berl. undeloges Höchster Farbw 635 624,
Comm.-u. Privathbk. Köln-Rottweiler 800, 1746,Darmat. Bank Allg. Elektr.-Ges, 688. 646,Deutesohe Bank Bergmann, Elektr. 660,Disconto-Ges. Sachsenwerk 540. 4685.
Dresdner Bank Schuokort 650, 607.Bochum. Guss Siemens Halske 940. 900.Dtseh.-Luxemburg Adlerwerke 502. 472.Gelsenkirch. Bgw Augsb.-N r b. Ma. 995,Harpener Daimler 457, 4386,Laurahiitte Dtsoh. W P. u. M. [l448. 1305.Manneswann Orenstein&Koppel [1030, 965.Phönix Hirsch Kupfer 673. 645,Reihnstahb Rheinmetall 225. 41,Deutsche Kali Otavi Minen 1000, 6860G. t. Amiünf.

Devisen- Vorkurse
12. 6. 22 10. 6, 22

Mittelkurse Geld BrietAmsterdam- Rotterd. 12450., 11585,50 11614,50
Bulgarien J 217.45 218.05Brüssel-Antwerpen 2950., 2486.85 2493.,15Ohprisfiania 5560. 5228.45 9241.55Kopenhagen 7550. 6531.896548.20Stockholm 8245. 7730 7749.,70alen 1630, 1525.551529.45ondon 1432, 1333.301336.70New-Vork 318, 236. 297.38P aris 28 e 2686. 2693, 40Schweiz 6070, 5670.40 5684.60

Sohl enContinental-Gtu im müßte
alle Größen billigſt.

Gummi Bieder, mer
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortilich für Politik: J. V.
Hermann Huth; für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huth;
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heiling; für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol, Teik:
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.

Sonderfüllungen
Kloß u. Foerſter,Freyburga U.



über das Thema

Frankreich Genua

Dienstag, den 13. Junl,

Liga- Vortrag
Am Mittwoeh, 14. Juni, abds. s Uhr

spricht im Wintergarten““

Willy Vierath-

Lin tritt 3.00 Mark.
liga z. Schutze er deutschen Kuſtur, landessleſſe Haſe.

Saalsehloss- -Brauerei,
8 Uhr abends

grosses Konzert
Ieit. Ansikdir. Teiehmann. Gegen 9 Uhr

ürosses pracht-Feuerwert.

Berlin

III
burg, Münſter, Stettin, Stuttgart,

dem Bankhaus Altenburg
der Anbalt-Deſſauiſchen Landesbank in Defſanu,

dem Barmer Bank-Verein Hinsberg, Fischer Comp. in
der Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſel-Bank in München,
der Bayeriſchen
der Norddentſchen Bank in Hamburg, Hamburg,dem A. Sechaffhausen' ſchen Vankverein G. in Köln,

und Aachender Eddentſchen Diseonto- Geſellſchaft A. G. in Manunbeim,
dem Baukhans. L. Wolfrum Co. in Auſtig (Elbe).

Leipzig, den 19. Juni 1922,

Petersen.

Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt, Leipzig.

Eſſen (Ruhr), Frankfurt a. M., Hannover, Königsberg i. Pr., Lübdeck, Magde

Lindemann in Ranmburg a. S.,
der Bank für Thüringen vormals B. M. Strapp. Aktiengeſellſchaft in Meiningen,

BVarmen, Bielefeld,Bonu, Dortmund, r Eſſen (Ruhr), Fraukfurt a. M., Köln, Osnabrück,
isconto- und Wechſel-Bank A. G. in Nürnberg,

der Brannſchweigiſchen Bank und Kreditanſtalt A.G. in Braunſchweig,
Krefeld,

Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt.

tacdt-Ihesater
Dienstag d. 13. Junj,
Anfg. 7, Ende 11 Uhr.

Faust
Die am 10. Juni d. Js. ſtattgefundene 66. ordentliche Generalverſammlung unſeres Tragödie von GoetInſtitztes ten Frwnentert der Aktionäre für das Geſchäftsjahr 1921 auf Mittwoch: be

r die alten ten unt für die im Oktober 1921 ausgebenen, zur Hälfte gewinnanteilberechtigten Aktien Rixoletto.
feſgeſes t 73 gelangen der die Jewinn arg Pprne

65 unſerer Aktien zu Mk. 300, mit M für das Stück,r 4 unſerer alten Aktien Mk. 1000, T Mr. 150,-- für das Stück,
Nr. 4 mit rotem W „Halber Gewinnanteil“ unſerer jungen Aktien zu Mk. 1000,

t Mk. 75, für das Stück,Nr. 30 ſere Aktien zu Mk. 1200, mit Mk. 180, für das Stück 0 J b Ia
abzüglich der gen r r vom die d. Js. e Zur Snlöſung Lei uns in Leipzig oder bei einer unſerer Niederlaſſungen, fernerder Direction der Disconto- Geſellſchaft in Berlin, Silicfeid, Bremen, Deſſau, Werkstötten

für Wohnungskungt

Halle a. d. 9,
Große Steinstrabe 79.30

Vollständige

Zimmer Pinriehtum

in allen Preislagen

W W
Düfſſeldorf

Roſſaclen
Jan

Weibel.

Alte Pro-
menade Il a.

auf don 8puren

lös Weſen
Sklavenhandels

Leipziger
Str. 688.

Dieabenteurerin
von Monte Garlo.

I. Teil
Die Göllebte m

es Sehans, in 2 Teilen.

I. TeilIn der Hauptrolle:
BlIlen Richter. Ouroh Schimpf
Aufregendo Kämpfemit Bedninen n i Sohanile.

Risf kabylen.
Große Karneval- u,Biamonszemiachten Der Sohn (eg Piraten

von Monte Carlo f5 Akte n. d. Roman
und Ni2z2za. das Honoré de Balzas.

Ca. 10000 Mitwirk.Jedor Teil für sich In der Hauptrolle:

Bau Maria Carmi.Begüänn 4 Uhr.

SABRASANI
Roßplatz. Tel. 1965. Vorverkaut: Curt Walla, Poststr. I.

vor letzt75 6 U t e r
Morgen De tet e
Mittwoc

nd vorstell.7.15DIhr.
Ietzte Naehm.
Vorstellung 3 Uhr.

Tenllendruchſachen

aller Art in vornehmer
und geſchmackvoller Aus
führung liefert peinlichſt
prompk und preiswert

Otto Thiele
Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag d. Halleſchen Ztg.
Halle (Saale), Leipziger Str. 61/62:: Fernruf 7801

e e
J

Die Geburt einer

Toehterzeigen hierdurch an

Charlotte von Meer geb. Eulenhery,

Dr. Aekander von Meyer.

Juni 1922. Enso, Finnland. 7C

eben unser lieber Onkoel, dergesegneten
Amtsvorsteher a. D.

im Alter von 84 Jahren.
Diemit z, den 12. Juni 1922.

hbause aus statt.

Boerdigungs Anstaſt
WlIiyLutze,Halle a. S., Krukenbergstr. 20, Tel. 5920,gegenüber den Rünien Magdeburgerstr. Fig. Geschirr.

Sonnabend vormittag entschlief nach einem arbeitsreichen,

Rentier Wilhelm Berndt
Die trauernden Hintarbliebonen.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 4 Uhr vom Trauer-

Allgemeine Deutsehe breit Insinl Leipzig.
Vilanz Konto ver 31. Dezember 1921.

Mapſefsen
liefert und repariert
bustau Hönemamn
Halle a. S, „Sternstrg

n en re Fernspr. 3631 u. WAktiva. 9 Paſſiva, 2 5Kaſſe, fremde Geldſorten, Kupons und Gut- Aktienkapital 220 000 000 Tobe Frenen
haben bei Noten- und Abrechrungsbanken 245 146071 72 ReſervenWechſel und unverzinsliche Schatzanweiſ. 1 407 843 014 5 Reſervefonds T. T7 000 000, e

Noſtroguthaben bei Banken u. Bankfirmen 693 855 031 11 II 33 909 000 110 000 000Lombards und Reports gegen börſengängige Kreditoren 4 135 430 844 93 z zWertpapiere einſchl. Vorſchüſſe gegen an Akzepte und Schecks 153 015 578 62Deutſche Kriegsanleihen 103 686 7399 89 aqaußerdem: Aval- und Bürgſchaft
Vorſchüſſe auf Waren und Warenver pflichtungen 4369 481,85ſchiffungen 23275057 67 BeamtenPenſionsfonds 2 447 o84 JEigene Wertpapiere 830453727 40 Aktien-Dividende, noch nicht erhobene 357 462 l lnete Werten n 35000 u Ggwinne und Verluſtkonto 57 105 alt G ahi

B 21 439 0 PeiDebitoren in laufender Rechnung 1 924 436537 51 Kemgewim e es
außerdem: Aval- und Bürs ſag et zahlt Hauffetoren 481,85Bankgebäude 27792 000 Pdelmetail Hansabzügl. Hypotheken 888 52 Brüderstr. 92e rn li Kkt a M-Ffandbref Abteilung Aktiv-Saldo 1325 633 92 Sohulerr 11

4 678 356 603 20 4678 356 603 20 Nähe Er. Vlrichbstrabe
Gewinn und Verluſt-Konto per 31. Dezember 1921. C rercggrave

Soll. 9 Haben- 2 BlusenAbgaben u. Staatsaufſicht. 14011 234 19 Uebertrag vom vorigen Rechnungsjahre 837 04Handlungsun koſten 122 558 43796 Zinſen s veh gei x 107 564 696 17 U. TuchhoseAbſchreibung auf Bankgebäude o 26 66 Gewinn auf Wertpapiere. 28 136526 53 sowiekRindleder-Sehubefä
Reingewinn des 66. Rechnungsjahres 57 105 633 65 Propiſſonen 69 055272 38 Männer, Brauen un

üeberſchuß der Pfandbrief Abteilung. 9738934 r er Sie r

5 5 3 8 er 8 J26560092 46 206600 932 46 nnigeten Preren in

o Partiewaren HausAllgemeine Beutsche Gredit Anstalt EB Sehülorzhot
Petersen. Dr. Schoen. Weissel. Grimm. Wundeoevxlich.

Wratzke Steiger, Verein Pflügerheim in Halle a. S.,
e. G. in, H.Bilanz vom 31. März 1922.

a otlieteranten,
Poststr. 9,10.

Zuwelen So I HausKonto 78477,61 HypothekenKto. 50 000,-
Jnventar-Konto 4473,52 J Geſchäftsguthab.
Waren-Konto 474, der Genoſſen cKaſſen Konto 113655 Kreditoren-Kto. 52 555,56
Kriegsanl.-Konto 4697, Amortiſations
Bankguthaben 4575,64 fonds 72439,47
Debitoren-Konto 5 422,09
Geſchäftsverluſt 21 603,62

120 860,03 120 860,03

ſich um 125 verringert, der der Haftſumme um
650 C. Die Haftſumme, für welche am Jahres
ſchluß alle Genoſſen zuſammen aufzukommen haben,
beträgt 14 550

haben alle Anzeigen,

Unsere beratende Mitarbeit sichert
Ihnen den Erfolg.
unverbindlich
Anzeigen Propaganda, Verkehrs-
Reklame, Lichtbild-Rekiame von der

A L AVereinigte Anzeigen-Gesellschaften Rittergüter Kloſterrode mit Hreigut
Haaianatein Vogi Blankenheim und BornſtedtNeuglücka b. mit Holdenſtedt und Wolferode ſoll

u. Mut Dienstag, den 15. Juni er.

Am 1. April 1921 waren vorhanden 221 Mitglioder
Zugang im Geſchäftsjahre 1921/22 6 a
ausgeſchieden ſind
Beſtand am 31. März 1922 223Der Geſamtbctraa der Geſchäftsanthaben hat

Der Vorſtand Fereig Pfläügerheimlle a. S2 Dr Hermann i
VtötDerpadhfung

Der diesjährige Kirſchenanhang der

J ohannes Fritze.

die wir Ihnen entwerfen.

Verlangen Sie
Vorschläge über

Warnung.
Warne hiermit jeder-

mann, meinerMüller geb. Sauer irgend
etwas zu borgen, da ich
für nichts aufkomme.

Frau M

Karl Müller.Bageritz, Poſt Landsberg.

nachmittags 2 Uhr
im Rentamt Kloſterrode unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft

ſich Prelse

r orio ver werden.
ur Go 2, Sitlber-und Piatinbruch, Rentamt Kloſterrode,
Zahngebiſſe und Kreis Sangerhauſen
r Ferhalten Sie ſtets befäul kordandusin. Wein u. Sektflaschen

achgeſchaft für ſowieEdelmetallöerwertung,Neue Promenadei. BICher, Akten, Zeltungen
Gute dauern Summ kauft zu allerböchtten Tagespreiſen

e h e E. Hardtke, Torstraße 43, S

e lmtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Der nächſte Viehmarkt (für Pferde u

Schweine) findet am Donnerstag, den 22. Ju
1922 auf dem Roßplatz ſtatt. Dauer von 6-
Uhr. Auftrieb für Schweine um 6 Uhr, für Pferd
von 7--9 Uhr nur durch die Deſſauerſtraße. v
von 1 Schankzelt. I Wungen bis 17.Verlyſnyp am 19. Juni 1922.

Halle, den 10. Juni 1922.
Der Magiſtrat. Die Polizeiverwaltur

BVanhölzer
von 4—8 m Länge und darüber 20 25 em Durch
meſſer, r einige Ochfenjoche und Lede
holzbänder gibt ab

Karl BogkK, Wolferode bei Eislebet

Strohſeile,
Schock 25 Mk., verkauft

F. M. Schmiäcdt, Roitzſch
(Kr. Bitterfeld). Telephon 57.

Vrbelſeunwender Jone
zu verkaufen bei Zillmann C Lorenz, Lage
platz Delitzſcher Straße 68.

T z
Von Mittwoch, den 14. d. M. empfehle

ich eine größere Auswahl 4--8 jähriger

Acker-, Wagen
und

Arbeits- Pferde
verſchiedenen S e unter voller Garantie
preiswert zum uf und Tauſch.

Max Döring,
Halle g. Vgſtoef grüner Hof

95 r. Steinſtraße 50.

Wir bitten unſere Leſer re 4 u
Aachlfolger. Er. Steinstr. 84. e
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Nummer 270. Jahrgang 215.

Halle und Amgebung
Halle, 12. Juni.

Oſtpreußen bei uns!
Aus ihren weiten Wäldern ſind ſie gekommen. Von den

blinken Seen, die ſo groß ſind, daß man vermeint, am Meere
zu ſtehen. Weit her fanden ſie den Weg zu uns aus der end-
leſen Johannisburger Heide nach Nitteldeutſchland. Und nach

elle.da Sie wollen Dank bringen von ſo vielen tauſend oſtpreußi

ſchen Brüdern, über die damals das Kriegsleid zuerſt hereinbrach,
als der Ruſſ' brandſchatzte und die leichtgebauten Maſurendörfer
in Flammen aufgehen ließ. Damals ach, gar nicht daran
denken! Wir hier inmitten des deutſchen Ringwalles, wir
können doch nie ermeſſen, was jene leiden mußten, wie tief ſich
die Fauſt ballte über den Rauchſchwaden, die wochenlang über
den Tannenwipfeln hingen.

Bis dann die Sonne der Liebe kam und abertauſend deutſche
hilfsbereite Herzen der Oſtmark gaben und ſich Paten ſuchten,
denen ſie im neuen Leben helfen wollten, das nun aus den
Ruinen erblühen ſollte.

Und ſo kamen die Johannisburger zum erſten Male uns
nahe. Und ſo ging denn ein Strom heißer Helfe-Freude dort
oben nach Oſtpreußen. Die ganze Provinz Sachſen wollte dem
Kreis Johannisberg Pate ſein, und ſie hat treulich gehalten, was
ſie in den Notſtunden verſprach.

Wie war doch die Aufnahme im gaſtlichen Oſtpreußen ein
Dank, und nur ein Dank an die Helfenden! Wie ein feiner,
zarter Hauch nie ſterbender Treue lag zwiſchen Händedruck und
Redengang das Gelübde: Jhr habt viel Schmerzen lindern helfen;
wir ſind Euer!

Und nun kommen ſie ſelber, um Dank und Handſchlag den
Städten zu geben, die Paten ſind und bleiben werden. Kernige
Oſtpreußen, leidgeſtählt, ſtill und hart wie die dunklen Wälder,
aber treu und ehrlich wie ſelten ein deutſcher Stamm. Auch
unſerm Halle gilt ihr Beſuch, und die Stadt tat das ihrige, um
die Gäſte würdig zu empfangen.

Wir hier ſind anderer Art. Anders unſer Leben, anders
das Land. Hämmern und Handeln im lauten Getriebe. Hoch-
flutendes Leben Tag und Nacht. Aber über dieſe Gegenſätze hin
weg werden die Oſtvreußen auch beute noch bei uns finden, was
damals hilfsbereit Hände nach Oſten recken ließ. Nur ſchärfer
müſſen ſie hinhören und tiefer ſchürfen, vm den Ton zu bören.
Klingt aber immer noch zu ihnen aus dem „roten Herzen“ des
deutſchen Vaterlandes: Treu deutſch allewege! x

r

Heute mittag kamen die Vertreter des Kreiſes Johannesburg,
des Patenkreiſes der Provinz Sachſen, in Halle an. Sie wurden
von dem Vertreter der Stadt, Stadtrat Dr. May, und dem Ge
ſchäftsführer des Verkehrsverbandes, Dr. Badtke, ſowie dem
Verein der Oſtpreußen feſtlich empfangen. Heute nachmittag
findet in vier Automobilen eine Rundfahrt durch die Stadt ſtatt.
Abends wird zu Ehren der Oſtpreußen-Gäſte in „Wittekind“ ein
ßeſtabend veranſtaltet.

„;„J,

Fürgerlicher Sieg bei den Elternbeiratswahlen
62 chriſtlich-unpolitiſche, 40 kommuniſtiſche und 6 neutrale

Elternbeiratsmitglieder bisher gewählt.
Von den geſtrigen Elternbeiratswahlenſind bis jetzt folgende

Ergebniſſe bekannt geworden:
Frieſenſchule: Chriſtlich-unpolitiſche Liſte 267 Stimmen

(18 Sitze), U. S. P. D. Liſte 145 Stimmen (O9 Sitze).
JohannesKnabenSchule: Chriſtl.unpolitiſche Liſte (19 Sitze)

(kommuniſtiſche Liſte für ungültig erklärt).
JohannesMädchenSchule: w. Liſte 176Stimmen (9 Sitze), unpolitiſche (S. P. D.) Liſte 44 Stimmen

(2 W Kommuniſtiſche Liſte 127 Stimmen (7 Sitze).
Lutherſchule: Chriſtl.-unpolitiſche Liſte 171 Stimmen

(7 Sitze), Kommuniſtiſche Liſte 276 Stimmen (12 Sitze).
Talamtſchule, Mädchen: Chriſtl.-unpolitiſche Liſte, 169

Stimmen, Kommuniſtiſche Liſte 197 Stimmen.
Torſchule: EinheitsLiſte gewählt.
Schillerſchule: Chriſtl.unpolitiſche Liſte 40 Stimmen (17

Sitze), Kommuniſtiſche Liſte 185 Stimmen (7 Sitze).
CröllwitzerSchule: Chriſtl.-unpolitiſche Liſte 91 Stimmen

(2 Sitze), Neutrale Liſte 135 Stimmen (4 Sitze), Kommuniſtiſche
Liſte 186 Stimmen, (5 Sitze).

Demnach haben bis jetzt erhalten die chriſtlichunpoli
n Liſten 1278, die kommuniſtiſchen 1086, die neutralen 179

immen.

Kußerordentliche Sitzung der Stadtverordneten
am Donnerstag, den 15. Juni 1922, nachmittags 4 Uhr.
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung.
1. Haushaltsplan für 1922. 2.8. Wahlen. 4. Ein

ziehung von Schulſtellen. 5. Verteilung von Wohnungsbaubei-
hilfen. 6. Straßenausbau für das Siedlungsgelände an der
Merſeburgerſtraße. 7. Feſtſetzung eines Teils der Deſſauerſtraße
als Einheit. 8. Aenderung der Fluchtlinie weſtlich des Heide
wegs. 9. Waſſerpreiserhöhung. 10. Uebertragung von Etats
reſten. 11. Nachbewilligung für die BethckeLehmann-Stiftung.
12.--15. Geſuche pp.

T-T

Die Chronik der Straße
Der Unhold. Gelandet. Selbſt Schulen werden beſtohlen.

Am Sonnabend nachmittag kam in der Kl. Ulrichſtraße ein
Arbeiter infolge Schwindelanfälle zu Fall und erlitt hierbei eine
erhebliche Verletzung am Kopfe. Er wurde mittels Kraftwagen
ſeiner Wohnung zugeführt. Am gleichen Tage nachm. wurde
an der Cröllwitzer Brücke ein Schriftſetzer, der am 3. Juni an
einem 10 jährigen Schüler ein Sittlichkeitsvergehen in
der Heide verübt hatte und den Knaben wieder nach der Heide
mitnehmen wollte, feſtgenommen. Er wurde dem Polizeigefäng
nis zugeführt. Geſtern nachmittag wurden eine unbekannte
männliche Leiche am Sandanger und eine weibliche am Schüler-
bootshaus aus der Saale gezogen. Die männliche Leiche wurde
nach dem pathalogiſchen Jnſtitut und die weibliche Leiche nach
dem Gertraudenfriedhof überführt. Jn der Nacht zum 12.
Juni wurde in der Giebichenſteinerſchule ein Ein
bruch verübt, wobei Handtücher, Hemden, 1 Geige und ver-
ſchiedene andere Sachen entwendet worden ſind. Ermittelungen
nach den Tätern ſind aufgenommen.

Demonſtration gegen die Kirche. In letzter Zeit werden
von gewiſſer Seite in geradezu auffälliger Weiſe an den Sonn
tagen zu Beginn des Hauptgottesdienſtes Demenſtrationen S
die Kirche unternommen dadurch, daß Trupps halbwü ſag
vurſchen ſingend an den Kirchen vorübergiehen. So konnte ſich
geſtern eine Schar Jrregeleiteter vor der St. Georgen-
lirch o ni kun mit dem Geſang eder beſſer leHierzu ertönte in u Wat

des Seläut der Kirchenglocken. S iſt dringend zu wünſchen, daßGefellenunſere Poligeiverwaltung dem Treiben gotiloſer Geſ.
endlich Einhalt geian wird, damit die Kirchenbeſucher in ihren
heiligen Gefühlen nicht geſtört werden,

Beilage zur Halleſchen Seitung Montag, 72. Juni 1922

Ein Bekenntuis zum nationalen Gedanken
Der weitere Verlauf des halliſchen Kolonialkriegertages General
Maercker, Ehrenmitglied des Kriegervereins ehemaliger Angehöriger

der Schutztruppen für Halle und Umgebung

Pflege des kolonialen Gedankens iſt ſchlechthin Pflege des
deutſchen Gedankens. Eine Ueberzeugung, der im Verlaufe des
Halleſchen Kolonialkriegertages des öfteren und aus berufenem
Munde Ausdruck gegeben wurde. Mit gutem Rechte. Und mit
gutem Grunde, wie aus dem nachſtehenden Schlußbericht über
die wahrhaft nationale Tagung hervorgeht. Man hätte vielleicht
noch verweiſen können auf die überaus günſtige Entwicklung,
welche die griechiſchen Kolonialſtädte und -ſtaaten genommen
haben, wie ſie zu Mittelpunkten des geſamten politiſchen, geiſtigen
und wirtſchaftlichen Lebens ihrer Zeit wurden und ſo das von
den Mutterſtädten aufgewendete Kapital an Gut und Geiſt
hundertfältige Frucht tragen ließen, Hellas ſchließlich über
flügelnd und weiter blühend, als das Mutterland infolge ſeiner
Demokratiſierung bereits unaufhaltſam ſeinem Verfall entgegen
ging.

Pflege des kolonialen Gedankens iſt Pflege des nationalen
Gedankens. Das beweiſt die geſchichtliche Entwicklung Englands.
Darum hat man Deutſchland wohl auch die Kolonien geraubt.
Weniger, um uns ein materielles Gut zu nehmen, als vielmehr
ein ideelles, nämlich das heilige Gut des vaterländiſchen und
nationalen Denkens und Handelns. Unſere noch immer haß-, da
angſterfüllten Feinde ſuchen gefliſſentlichſt alles zu beſeitigen und
zu zerſtören, das unſer Volk in ſeiner Geſamtheit wieder natio-
nale Würde und damit auch nationale Einheit finden laſſen
könnte. Und auf dieſem Wege wäre gerade der koloniale Ge
danke ein ſicherer Führer.

Daß aber in weiteſten Kreiſen unſeres Vaterlandes der kolo
niale und damit letzten Endes auch der nationale Gedanke un
entwegt weiter lebt und ſich allen Gewalten zum Trotz lebens-
fähig erhalten wird, das hat der glänzende Verlauf des halliſchen
Kolonialkriegertages bewieſen. Alle die jungen und alten Kolo-
nialkrieger, deren ordengeſchmückte Bruſt meiſt auch das Eiſerne
Kreuz aus dem Weltkriege trug, einte ohne Unterſchied der Partei
und des Standes die Liebe zu ihrem Truppenteil, die Liebe zum
Vaterlande und das ſtolze Bewußtſein nationaler Zuſammen
gehörigkeit. Und erſt, wenn ſich alle Volksgenoſſen auf dieſer
Grundlage gefunden haben, wird es wieder heißen können:
„Deutſchland, voran allewege!“

Wir laſſen nunmehr den Schlußbericht über den Kolonial
kriegertag folgen:

Nachdem Herr Juſtizrat Czarnickow im Namen des
Kreiskriegerverbandes in zündender Anſprache alle nationalen
Deutſchen aufgefordert hatte, feſt zu ſammenzuhalten und nament-
lich auch dem Kriegervereinsweſen ihr Intereſſe zu widmen, nahm
Herr General Maercker, von den Anweſenden ſtürmiſch begrüßt,
das Wort zu ſeinem Vortrag über Deutſch-Südweſtafrika, den er
mit etwa folgenden Worten einleitete: Gern bin ich dem Rufe
meiner alten Kameraden von der Schutztruppe gefolgt, um mit
und in ihnen die Erinnerung wachzurufen an unſere Kolonie
DeutſchSüdweſtafrika, wo wir gemeinſam gearbeitet und ge-
kämpft haben. Das Land iſt hart und wild, es erzieht harte,
zähe Charaktere, wie etwa die Mark Brandenburg oder Oſt-
preußen, aber gerade das iſt ein großer Wert des Landes, das
wir nun verloren haben.

General Maercker gab hierauf, unlerützt von guten, größten
teils von ihm ſelbſt während ſeines Kommandos als Genexalſtabs
offizier in der Kolonie aufgenommenen Lichtbildern eine erſchöpfende,
anſchauliche Schilderung von den geographiſchen, geſchichtlichen,
wirtſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſen dieſes Landes und
ſeiner Bewohner, behandelte ausführlicher den Herero- und
Hottentottenaufſtand ſowie die Auswirkung des Welktkrieges auf
DeutſchSüdweſt, das auf einen Krieg in keiner Weiſe vorhe
reitet geweſen war. Nun iſt die Kolonie der ſüdafrikaniſchen
Unionsregierung überantwortet worden gleichwohl halten die
Kolonialdeutſchen an deutſcher Art und am deutſchen Mutter-
lande feſt. Redner entkräftete weiterhin die namentlich von den
Engländern aufgeſtellte Behauptung, daß die Deutſchen die Ein
geborenen nicht zu behandeln gewußt hätten, indem er u. a. auf
die Treue der Lettowſchen Askari hinwies, indem er daran er-
innerte, daß neuerdings die Buren die deutſche Oberhoheit
wiedererſehnen, zum mindeſten aber ſtatt der Unionsregierung
eine Oberhoheit Amerikas wünſchen.

Wenn wir vielleicht auch, ſo ſchloß der General, auf Deutſch
Südweſtafrika verzichten müſſen, ſo dürfen wir noch nicht auf
eine Kolonialpolitik überhaupt verzichten. Denn einmal können
uns die Kolonien in höherem Maße als das Mutterland deutſche
Führer erziehen, dann aber empfinden Kolonialdeutſche nur
deutſch; hier gibt es keinen Partikularismus, gibt es keine Par
teien. So haben ja auch die Engländer vornehmlich infolge ihrer
Kolonialpolitik eine Einheitsfront geſchaffen. Darum glauben
Sie an die Zukunft des deutſchen Volkes, arbeiten Sie alle mit
an dieſer Aufgabe und fühlen Sie ſich alle verantwortlich dafür!

Brauſender Beifall erhob ſich nach dem Vortrage General
Maerckers, dem der Vorſitzende des Kriegervereins ehemaliger An
gehöriger der Schutztruppen für Halle und Umgebung, Kamerad
Hildebrandt, hierauf als einem alten, bewährten Kolonial
krieger die Ehrenmitgliedſchaft des Vereins antrug.

Nachdem General Maercker ſich für die ihm erwieſene Ehrung
bedankt hatte, folgte der gemeinfame Geſang des Schutztruppen-
liedes und hierauf, umrahmt von vaterländiſchen Weiſen und
Militärmärſchen, die Vorführung lebender Bilder
aus den Kolonien, dargeſtellt von Mitgliedern des Vereins. Die
künſtleriſch wie techniſch wirklich recht gut zuſammengeſtellten
und vorgeführten Bilder waren eine anſchauliche und wirkungs
volle Ergänzung des Lichtbildervortrages des General Maercker.
Von der Ausfahrt nach der neuen Heimat, über den Ausbruch
des Aufſtandes, die Kämpfe und den Heldentod des Kolonial
kriegers bis zur Heimkehr nach der alten Heimat gaben die
lebenden Bilder charakteriſtiſche Züge und Denk würdigkeiten aus
der deutſchen Kolonialzeit und Kolonialgeſchichte wieder.

Noch manches Muſtikſtück ſpielte die Kapelle, noch manches
vaterländiſche Lied erſcholl an dem Abend, manch' Becher ſchäu
menden Bieres wurde geleert es muß anerkannt werden, daß
ſich der Gaſtwirtſchaftsbetrieb des „Stadtſchützenhauſes“ dem
Maſſenbeſuch der Veranſtaltung voll gewachſen zeigte ehe ſich
die alten und jungen Kolonialkämpfer mit ihren Gäſten trennten,
um am Sonntag zu gemeinſamer Arbeit für ihren Verein und
deſſen Ziele in nichtöffentlicher Sitzung wieder zuſammen
zukommen.

Eine wichtige Studententagung in Halle
Beſchlüſſe der Mehrheit der Deutſchen Studentenſchaften.

Sitzung von Kreisleitern g. Vertretern einzelner Studenten
ſchaften.

Verfaſſungsbrüche und -kämpfe haben die Deutſche Stu
dentenſchaft zerbrochen. Eine bewußte Ueberladung und Ueber
fütterung der Studentenſchaften mit Verfaſſungsſtreitereien und
ſyſtematiſches Verwirren der Rechtsgrundlage hatte die Führer
der örtlichen Organiſationen ſo weit gebracht, daß ſie unter Ab
lehnung des Rechtes ſich durch die Schlagworte und Phraſen einer
Gruppe verführen ließen. Das aber iſt für deutſche Stu-
denten in höchſtem Maße un würdig und nur wenige Stu-
dentenſchaften ließen ſich von ihren Führern dazu verleiten.
Das Verantwortungsgefühl eines jeden wahr-
haft deutſchen Studenten ſoll ihm den Weg
weiſen, den er zu gehen hat.

Der vom Vorſtand der Deutſchen Studentenſchaft in Honnef
abgehaltene ſogenannte „Deutſche Studententag“ war ent-
gegen falſchen Preſſemeldungen von weniger als der
Hälfte aller Studentenſchaften (auch der Reichsdeutſchen) be-
ſucht. Von dieſen ſtimmten auch nur Teile den Anträgen zu.
Da dieſe Beſchlüſſe, beſonders die Verfaſſung, von den übrigen
Studentenſchaften nicht anerkannt wurden und die Deutſche
Studentenſchaft infolge der Kataſtrophenpolitik des Vorſtandes
und der Schroffheit der Honnefer Beſchlüſſe einen endgültigen
Bruch zu bekommen drohte, traten die Kreisleiter am 11. Juni
in Halle zu einer Beſprechung zuſammen. Der ernſte Wille,
die Deutſche Studentenſchaft nicht zerfallen zu laſſen, in der die
begeiſterte Arbeit der erſten Kriegsſtudentengenerationen ſteckt,
und die noch ſo viele Aufgaben für den deutſchen Studenten zu
löſen hat, ließ ſie noch einmal in ernſten Ausſprachen erwägen,
wie der Geſamtverband zu retten ſei. Es waren anweſend die
Kreisleiter von 1, 2, 7, 8, 9, 10 und die Vorſitzer der Studenten-
ſchaften T. H.-Hannover, U.- Halle und U.-Marburg, alſo eine
Mehrheit der Studentenſchaften der D. St.

Es wurde einſtimmig feſtgeſtellt, daß die Rechtsgrund-
lage unanfechtbar die Göttinger Verfaſſung
von 1920 8 1 mit Stück 2 bis 25 der Erlanger Ver-
faſſung ſei. Die Notverfaſſung war ein Rechtsbruch, der nur
bei der einſtimigen Annahme durch ſämtliche Studentenſchaften
hätte durchgeführt werden können. Die Honnefer Tagung konnte

abgeſehen davon, daß nur eine Minderheit vertreten war und
Vertreter ohne rechtliche Vollmachten mit abſtimmten niemals
bindende Beſchlüſſe faſſen oder gar der D. St. eine Verfaſſung
geben, da ſie rechtswidrig einberufen und zuſammengeſetzt war.

Der zukünftige Weg wird durch die einſtimmig angenommene
Erklärung der Anweſenden gewieſen. Nur auf dieſem Wege wird
es überaupt möglich ſein, den Geſamtverband zu retten. Es be
darf keiner Schlagworte und Phraſen, der Wille zur Ein
heit und zur Einigung, der Wille zur Tat und
Arbeit iſt bei allen Studentenſchaften vorhanden; ohne Beu-
gung des Rechtes und Verfaſſungsbrüche ſoll auf dem ordnungs
gemäßen

Ordentlichen Deutſchen Studententage 1922
dieſer Wille Tat werden. Es wird dafür Sorge getragen werden,
daß die Organiſation dieſes Studenteges die pekuniären Schwie
rigkeiten möglichſt e r die Wohnungs und Vergeh e ſtnd in Marburg, das men gewählt hat, die

günſtigſten.
Der Vorſtand der D. St. iſt trotz wiederholter Aufforderung

ſeiner verfaſſungsmäßigen Pflicht, einen ordnungsgemäßen
Studententag einguberufen, nicht nachgekommen und hat ſich

durch ſein Vorgehen in Honnef abermals an einem Ver
faſſungsbruch beteiligt. Es ſteht feſt, daß er nicht mehr das
Vertrauen der Mehrheit der Studentenſchaften bzw. der Mehr
heit der Studierenden überhaupt beſitzt. Die am 11. Juni
1922 in Halle (Saale) verſammelten Kreisleiter und Vertre
ter von Einzelſtudentenſchaften ſehen ſich als Vertreter der
Mehrheit der deutſchen Studentenſchaften genötigt, in Anbe-
tracht dieſer Umſtände und der Tatſache, daß ein Hauptausſchuß
der D. St. derzeit nicht beſteht, die Einberufung eines
ordnungsgemäßen Deutſchen Studentens
tages zu veranlaſſen. Dieſer tritt als ordentlicher
Deutſcher Studententag 1922 auf Grund der
gültigen Verfaſſung 1 der Göttinger Verfaſſung 1920, Stück
2 bis 25 der Erlanger Verfaſſung und der Erlanger Geſchäfts 9
ordnung) am

21., 22. und 23. Juli 1922 in Marburg an der Lahn
zuſammen. Mit ſeiner Vorbereitung beauftragen die Verſam
melten im Namen ihrer Kreiſe und Studentenſchaften die
Herren: Ernſt Wienold (Marburg), Edmund Stoeckle
(München), Hans Brunner (Kiel), Joſeph Meiſter (Prag),
Silvio Conti (Berlin). Anträge, Anfragen uſw. ſind zu

richten an Ernſt Wienold, Cand. med., Marburg an der Lahy,
Arminenhaus, Wehrdaerweg 32.

Halle (Saale), den 11. Juni 1922.
R. Paluk, Leiter des Kreisamtes 1 der D. St.
ner, Leiter des Kreiſes 2 der D. St. Ed. Stoeckle, Leiter
des Kreiſes Bayern der D. St. Jng. Toni Wodack, Leiter
des Kreiſes 8. Jng. Joſeph Meiſter, Leiter des Kreiſes 9.
S. Conti, Kreisleiter des Kreiſes 10. L. Berger, Vor
ſitzer der Halliſchen Studentenſchaft. E. Wienold, 1. Vor

ſitzender der Marburger Studentenſchaft.
Lothar Berger, Halle.

Die neuen Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter
Die in Magdeburg abgehaltenen Verhandlungen zwiſchen

dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Ge
meinden e. V. und dem Verband der Gemeinde und Staatsar-
beiter geſtalteten ſich wegen der ſchlechten Finanzlage der Städte
außerordentlich ſchwierig, doch kam man zum Abſchluß einer
neuen Lohntafel zum Bezirkstarifvertrag für die Gemeinde
arbeiter, giltig ab 1. Juni. Es war eine Erhöhung der Mailöhne
für männliche Arbeiter um 4,50 Mk., für Arbeiterinnen um 2,70
Mk. je Stunde gefordert. Unter Aufbeſſerungen zwiſchen 1,30
und 2,25 Mk. für männliche und zwiſchen 0,55 und 1 Mk. für je
Stunde für weibliche Arbeitskräfte ergab ſich für Volljährige fol
gende Lohntafel:

H. Brug

8 60 82 2,10B 18,40 17,75 17.40 1,655o 19.25 16,60 16. 10,65D 16,90 16,25 14 9,45i 1430 13 8 85 p. StdDie Löhne der Jugendlichen wurden entſprechend aufge
beſſert. Hausſtandsgeld und Kinderbeihilfen blieben in bisheriger
Höhe e bezw. 0,50) beſtehen.

e

Entſcheidu engerufen.eſſen Schiedsſpruch von e eingelegte Bo

wufung wurde vom Berlin verworfen. Nach

r a e V rerrr das weibllhe und en 13 15 Weg ine d ne



nal, Das Beſtreben der Arbeitnehmer ging dahin, die Bezüge
des nicht hauseingeſeſſenen Perſonals der Krankenhäuſer denen
der Gemeindearbeiter anzugleichen. Die Lohnaufbeſſerung für
das hauseingeſeſſene Perſonal erfolgte unter Beachtung des
r z nach den heutigen Verhältniſſen die freie Woh-

un igung mit 70 Proz., die übrigen Lebenshaltungsbebürfmiſſe wies kor zu beverlen ſind.

Keine rohe Milch für Kinder! Von ſachverſtändiger Seite
werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß jetzt, beſonders von
Kindern, keine rohe Milch genoſſen werden ſoll, da ſie Tuberkuloſebazillen oder au Thphugteime enthalten kann. Es

genügt ein Aufkochen der Milch, bei dem ſie während 5 Minuten
ins llen geraten iſt.

Die Schweinezählung vom 1. Juni 1922 ergab eine Ge
ſamtzahl der Schweine von 2594 gegenüber einer größeren
Menge von 2984 am 1. Dezember 1921. Die meiſten der ge
zählten Schweine ſind 8 Wochen bis s Jahr alt.

Die Cröllwitzerbrücke t ſeit einigen Wochen für Laſt
autos und für die Straßenbahn geſperrt, da der Bohlenbelag,
der ſeit 1918 liegt, ſtark angegriffen iſt. Es kommt eine voll
ſtändige Erneuerung des Fahrbahnbelags in Betracht. Die er
forderlichen Vorarbeiten ſind vom Tiefbauamt gemacht worden,
ſodaß im Laufe des Sommers die Ausführung erfolgen wird.

Die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt hat in
Halle eine Beratungsſtelle r Geſchlechtskranke eingerichtet.
Sie befindet ſich Grünſtraße 5/6 und ſteht unter Leitung
des Herrn Prof. Dr. Sowade. Sprechſtunden werden abgehalten
Montag und Donnerstag 5--7 Uhr nachmittags. Jn der
Beratungsſtelle werden alle bei der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt, der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte,
der Norddeutſchen Knappſchaftspenſionskaſſe und der Penſions-
kaſſe für die Arbeiter der Preußiſch- Heſſiſchen Eiſenbahngemein-
ſchaft v geſchlechtskranken Perſonen und deren An-
gehörige ſowie auch die dieſen Kreiſen naheſtehenden nichtver
ſicherten Perſonen unentgeltlich und unter völliger Geheimhal-
tung unterſucht und beraten.

Stahlhelm- Konzert. Am Mittwoch, den 14. Juni 1922,
abends 755 Uhr findet im Garten der „Saalſchloß-
brauerei“ (bei ſchlechtem Wetter im Saal) zum Beſten der
Stahlhelm-Siedlung ein Konzert, ausgeführt vom Beamten-
Orcheſter mindeſtens 50 Mann Militärmuſik), ſtatt. Der Beſuch
des Konzerts aller Mitglieder iſt inſofern eine ganz beſondere
Pflicht, als ein von einem Kameraden komponierter Marſch aus
der Taufe gehoben wird und dieſer dem Vorſitzenden des Stahl-
helms zugeeignet iſt. Vorverkaufsſtellen ſiehe Litfaßſäulen.

Wittekind. Kapellmeiſter Benno Plätz iſt geneſen und
wird am Dienstag früh die fing Morgenmuſik leiten. Es
werden vorgetragen: Wagner: Vorſpiel zu „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“, Liſzt: „Präludien, ſinfoniſche Dichtung und
Wagner: Ouverture zu „Tannhäuſer“. Ebenſo wird Herr Plätz
am Freitag nachmittag das Plätzkonzert dirigieren.

Sarraſani ſchließt Mittwoch. Mit der Nachmittags Vor
ſtellung am kommenden Mittwoch ſchließt die SarraſaniSchau
ihr Gaſtſpiel in Halle. Es findet alſo heute die vorletzte, morgen
die letzte Abendvorſtellung ſtatt. Sarraſani begibt ſich von Halle
über Deſſau nach Magdeburg. Trotz des außerordentlichen Er
folges kann eine Verlängerung des Gaſtſpieles in Halle unter
keinen Umſtänden ſtattfinden.

Stadttheater. Heute, Montag, abend wird die Oper „Sa-
lome“ von Richard Strauß wiederholt. Dienstag, abends 7 Uhr
„Fauſt“. Zu dieſer Vorſtellung haben Schülerkarten auf allen
Plätzen Gültigkeit. Mittwoch „Rigoletto“, Donnerstag
„Orlandos Liebeswahn“, Freitag zum erſten Male
„Fuhrmann Henſchel“, Schauſpiel von Gerhart Haupt-
mann, und Sonnabend wird „Orlandos Liebeswahn'“,
nochmals wiederholt.

Freie Volksbühne, Halle. Thalia-Theater. „Liebelei“,
Spieltage: Montag, den 12. K, Mittwoch, denAnfang 8 Uhr.

14. L, Donnerstag, den 15. A, Sonnabend, den 17. Juni 1922.

vereins Nachrichten
Der Haus und Grundbeſitzerverein, e. V., hält am Mitt-

woch, den 14. d. M., im „Neumarktſchützenhaus“ eine Mitglieder-
verſammlung ab mit der Tagesordnung: Was muß der Haus-
beſitzer von dem Reichsmietengeſetz wiſſen? Eintritt nur gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte von 1922.

Die alten Kameraden
Landſturm IV„31. Die nächſte Sitzung des Vereins ehem.

Angehöriger der Gen.- Komp. findet morgen, Dienstag, abends
8 Uhr in der Ratsſchenke ſtatt.

Verein ehem. Angehöriger der Königlich Sächſiſchen
Armee. Dientag, den 13. Juni, abends 8 Uhr Monatsver-
ſammlung in „Müllers Hotel“, Magdeburgerſtr.

Cre rer pol. undé vo
14. Saale-Regatta

R.-Geſ. von 1874 (Nelſon) und Halleſcher R.-C. zweimal Sieger.
Zum erſten Male wurde die vom hieſigen Saale-Regatta

Verein veranſtaltete 14. Ruder-Regatta auf der neuen Renn-
ſtrecke bei Röpzig am geſtrigen Sonntag gefahren. Obwohl das
Wetter nicht gerade einladend war, hatten ſich doch zahlreiche
Anhänger des Ruderſports, auch aus anderen Städten, einge-
funden, um den intereſſanten Wettkämpfen beizuwohnen. Da die
geſtrige Regatta die erſte in Mitteldeutſchland in dieſem Jahre
war, ſo war auch die Beteiligung an den Wettkämpfen eine ſehr
rege. Nicht weniger als 21 Vereine mit 539 Ruderern hatten
Meldungen eingereicht. Schon am Sonnabend nachmittag be
gannen die Vorrennen; es blieben für das Hauptrennen am
Sonntag nachmittag nur noch 40 Boote mit 174 Ruderern übrig.
Eine Anzahl Vereine hatten vorher abgemeldet. Die Rennen
brachten ſcharfe Kämpfe zwiſchen den alten, bewährten und
kampferprobten Mannſchaften. Wenn auch unſere heimiſchen
Vereine diesmal nicht ſo gut abgeſchnitten haben, wie es ſonſt
der Fall war, ſo konnte die R.-G. von 1874 (Nelſon) doch
den Großen Achter als ſichere Beute nach Hauſe bringen; ſie ge
wann ferner noch den Anfänger-Vierer und den Junior-Achter.
Dieſer Sieg wurde ihr aber durch eingelegten Proteſt des
H. R.-C. wieder ſtreitig gemacht, da das Schiedsgericht das ganze
Rennen für ungültig erklärte. Der Halleſche R.-C. führte
den 1. Junior-Vierer gegen R.-G. Wikirg- Leipzig ſiegreich zum
Ziele und gewann noch den Vierer beſchränkt. Leider war es
dem Halleſchen R.-V. Böllberg nicht vergönnt, in dieſem
Jahre einen Erfolg zu buchen, er mußte ſich mit mehreren
zweiten Plätzen begnügen. Jm übrigen verteilten ſich die Siege
auf die einzelnen Vereine; nur die Berliner Mann
ſchaften, die ſchon zum großen Teil beim Vorrennen ausge-
ſchieden waren, gingen vollſtändig leer aus. Wiking-Leipzig, die
ſich beſonders durch ruhige Fahrt auszeichneten, errangen
wiederum drei Siege. Die Rennen waren im allgemeinen ſehr
intereſſant.

Die Ergebniſſe der einzelnen Rennen ſind folgende:
1. Vierer ohne Steuermann: 1. R. G. Wiking- Leipzig. 2. R. C. Halle

vorzeitig auſgegeben,.
2. JungmannLAchter: 1. Magdeburger R. V. von 1874 (6,25), 2. Hall.

N. V. Böllberg, 3. Hall. R. C.
3. RichardGünther-Gedächtnis-Vierer: 1. R. C. Calbe, 2. Deſſauer R. V.

1887, 3. Nelſon-Halle.
4. Erſter Junior-Vierer: 1, Halleſcher R. C. (6,54), 2. R. G. Wiking-

Leipzig, 3. R. SaxoniaDölau.
z ungmann-Einer: 1. R. C. Deſſau (8,22), 2. R. V. Kaſſel.

An

Jungmann-Vierer: 1.
g. 7 nger-Vierer: 1. Nelſon-Halle (6,47), 2. Hall. R

2. Deſſauer R. J. 1887.
8. Verbands-Vierer (Großer Vierer): 1. R. G. Wilking-Leipzig (7,6),

2. Deſſauer R. V. 1887

burg (Hans Heidenreich).
10. Zweiter JungmannVierer: 1. R. V. Braunſchweig (7,26), 2. R. V.

11. Riemen-Zweier ohne Stenermann: 1. R. G. Wiking-Lipzig (8,30),
2. z R. V. Allemannia (8,55).
Nienburg (7,41), 3. R. T. Viktorig-Schönebeck.

13. Junior-Achter: 1. R. G. Nelſon-Halle, 2. Magdeburger R. V. von

wegen Be e durch Nelſon.14. Doppel-Zweier: R. C. Werder- Magdeburg geht allein über die Bahn.
all. R.3. Merſeburger R. G.

16. Geaher Achter: 1. Nelſon-Halle R. C.
Calbe,.

(6,39), 2. Hall.

Weißenſelſer R. W v d

9. Einer R. C. Heſſau (Nudolf Suſar) (7,52), 2. R. C. WerderMagde

Kaſſel.

weiter Junior-Vierer: 1. Weißenfelſer R. V. 1884 (7,30), 2. R. E.

1387, 3. Hall. R. C. Das Rennen wurde infolge Proteſt für ungültig er-

15. Vierer beſchränkt: 1. Hall. R. C. (7,29), 2. Hall. R. V. Böllberg,

3. R. C 645).Halliſche Fußballereigniſſe.
Die Weitſpiele des Sonnabends und Sonntags brachten im allgemeinen

nicht den erwarteten Sport, ſo ſehr auch die Vorbedingungen dazu gegeben
ſchienen. Man merkt es den Mannſchaften deutlich an. daß ſie eine lange
h hinter ſich haben und die Strapazen nicht ſpurlos an ihnenvorübergegangen ſind. Faſt alle Ligamannſchaften ſind überſpielt und die
Vereinsleitungen würden gut tun, den braven Spi-elern ihre ſo wohlverdiente
ſommerliche Ruhepauſe ſchon heute zu geben. Jm Herbſt wird ſich dieſe
Schonzeit u machen. Am Sonnabend ſchlug der Sportklub Erfurt
unſeren Kreismeiſter, den Sportverein 98, ſicher mit 2:9. Der Sieg
der Gäſte war verdient. Die einheimiſche Mannſchaft enttäuſchte und zeigte
lange nicht das e Spiel, grheg man von ihr gewohnt iſt. Nicht viel
beſſer ſchnitt Halle 96 gegen Union-Oberſchöneweide ab. Mit1:0 hatten auch hier die Hallenſer das Nachſehen. Der ſchwache, ukole Sturm
der e für die Niederlage in erſter Linie verantwortlich. acker
war glücklicher und blieb auch im Wiederholungsſpiele gegen den Mittel
deutſchen Meiſter Spielvereinigung Leipzig ſiegreich. Diesmallautete das Reſultat 2:0. So erfreulich an ſich der Sieg iſt und der beſſeren
Geſamtleiſtung entſpricht, ſo bedauerlich bleibt die Tatſache, daß die Waffen
der Kontrahenten nicht die gleichen waren. Der Erſatz bei den Gäſten war
doch ſpürbar. Aus dieſem Grunde wiegt der erſte Sieg, mit 3:2 auf dem
Platze des Gegners errungen, ſchwerer. Schon dieſer eine Sieg genügt für
Wacker, das Vertrauen in ſeine Spielſtärke zu rechtfertigen und die Heraus-
forderung als geglückt anzuſehen.

Favorit ſchlug am Vormittag Vimaria leicht mit 4:1.Pitewer e gegen Balten 4:1 (0:1). Beide Verbandsmannſchaften
zeigten nur mäßige Durch ein Selbſttor können die Balten bis

Grünauer

albzeit 1:0 führen. Nach der Pauſe ſind die Mitteldeutſchen beſſerars das el bis zum Schluß überlegen durch. und

Schweiz 7:1 (4:1) in Wien. Jn Kopen-
k und blieh

Hallenſer ſiegen bei der KampfſpielKanu Regatta
Als zweite Veranſtaltung im Rahmen der erſten Deutſchen Kampfſpiele

ing am Sonntag die Kanu-Regatta von ſtatten, zu der aus ganzdein die Beteiligung recht rege war Leider hatte das [eleche Wetter
auf den Beſuch der Rennen einen unganſtgen Einfluß ausgeübt, denn die

nicht den en ter Beſuch auf.
Die meiſten Rennen holten ſich die Paddler aus Forſt, Halle, Hamburg un
Berlin. Das packendeſte Rennen war der Doppelkanadier um die Deutſche
Kampfſpielmeiſterſchaft. Die Paare SeegerKähler (W. V. H Hamburg) und
ar (V. K. H.-Hamburg) lieferten ſich einen ſcharfen Kampf, den

rſtere nur mit dem kaum merkbaren Vorſprung von einer zehntel Sekunde zu
ihren Gunſten entſchieden. Es ſiegten folgende Hallenſer: Einerkajagt
für Junioren: 1. H. Pannier (H. K. C.-Halle) 6;:05. Einerkafat
um die. Deutſche Kamfpſpielmeiſterſchaft: 1. A.
Ke ir-Leipzig) 5:54; 2. W. Schmidt (K. 3BöllbergHalle) 5:58,5. o p p1. Scheftler-Weingärtuer (Böllberg-Halle) 5:42. Doppelkajak um die

eutſche Kampfſpi 1. W. ch R.eingärtner dnberö 5:57,22; 2. W. Schmidt-W. Hoffmann(H. K. C.Halle) 5:59; 3. A. SchedlerA. ührends

egatta-Tribünen wieſen n

Das große Den Auto Rennen wurde Sonntag nachmittag auf detAvus Straße el unter Beteiligung der bedeutendſten Firmen der
Automobilinduſtrie ausgefahren. n der erſten Klaſſe ſtarteten ſiebzehn ſechs-
errfernge agen, die eine Strecke von 140 Kilometer in ſieben Runden
ieſen. Den erſten und zweiten Preis trugen o Dixiwagen der efabrik Eiſenach davon, den dritten Preis ein Wagen der Aga-Aktiengeſellſcha
in BerlinLichtenberg. Gebſer auf Dixi legte die Strecke in 73 Min. 42 Sek,
urück. Das Hauptrennen des Tages, die Fahrt der gehen gen Wagen,
ah fünfzehn Fahrzeuge am Start. Sie ging über 200 Kilometer und e
ſtaltete ſich zu einem überwältigenden Sieg der Nationalen Auto-Geſellſchaft,
(N. A.-G.) in BerlinOberſchöneweide. Die N. A.-G Wagen errangen den
erſten, zweiten und dritten Preis. Riecken als Erſter brauchte 88 Min. 18 Sek.,
ihm folgten Berthold mit 89 Min. 22 Sek. und Zerbſt mit 91 Min. 11 Sek.Veſondets bemerkt wurde das a glei Tempo, in dem die Sieger-
wagen Runde um Runde zurücklegten. rſt im weiten Abſtande en als
Vierter Opel in rund 99 Min. und als Fünfter Horch in rund 1 inuten
durchs Ziel. Den Beſchluß der Rennen bildete eine 180 KilometerFahrt der
achtzehnpferdigen Wagen, an der 22 Fa erge teilnahmen. Jn ſcharfemKampfe errang hier der Pour lemérite-Flieger, Oberleutnant Jaco 8, auf
einer Brennabormaſchine den 1. Preis in 87 Min. 20 Sek., den 2. Preis trug
Jörns auf Opel in 92 Min. 33 Sel., den 3. Preis Brecheimer auf Opel in
93 Min. 43 Sek. davon. Die beiden Sieger der Nationale Auto- Geſellſchaft
und Brennaborwerke gehören der Gemeinſchaft deutſcher Automobilfabriken an.
Am Sonnabend ſtarteten die Motorradfahrer, wobei der Berliner m

und mit ſchwerem Schädelbruch davongeiragen wurde. Die A. D. A. G.
eiſterſchaft errang Röſſig-Berlin durch Zufall.

ußballkampf Nord en Süddeutſchland 5:2 (3:1). Vor 18 000 Zuſchaut traſen ſich am edlen die repräſentativen r von
Nord und Süddeutſchland in Pprpre d reundſchaftsſpiel. Anfangs war
der Süden überlegen und ins n der 7. Minute in Führung, dann aber konnte
der Norden in der 20. inute den Ausgleich erzielen, wurde ſtändig beſſer
und ſtellte durch zwei weitere Tore in der 27. Minute und 5 Minuten vor dem
Wechſel das Ergebnis auf 3:1. Nach der Halbzeit klappte der Süden zu
ſammen. Schon nach 2 Minuten folgte das vierte Tor für Norddeutſchland
und in der 36. Minute das fünſte. ur dadurch, daß die norddeutſche Ver
teidigung nicht mehr mit der nötigen Aufmerkſamkeit ſpielte, gelang es dew
Süden, ein zweites Tor zu buchen.

Tennisabteilung des V. f. L. Dienstag, den 13. Juni, abends 8 Uhr,
Monatsverſammlung im Klubhaus.

Rennen in Berlin-Gruuewald
1. Harlekin-Rennen: 1. Thomas (R. Sollfrank),

2. Ravenna, 3. Caſanova. Tot.: 100:10, Platz 21, 19, 15:10. Abm,erner:
Markomanne, Tarantella, Feßr 2. Glimmer-Ausgleich: 1. i me (Oito
Schmidt), 2. Hammerfeſt, 3. Madonna. Tot.: 97:10, Platz 32, 35:10. Ferner:
Adrian Werbuürg, Lindenblüte, Jntendant. 3. von Mansbach:1. Träumer (G. Janek), 2. Barde, 3. Jnnocenz. Tot.: 14:10, Platz 12,
15:10. Ferner: Kiralyka. 4. Weſtend 1. Briſe (A. Ebert),
2. CſardasFürſtin, 3. Geuſe. Tot.: 39:10, Plag 21, 23:10. Ferner: Mai
lotten, Talisman. 5. Kiſasſzoni-Rennen: 1. aſa Bianca (Bleuler),

Tot. 82:10, 3ß 22, 40, 38:10. Ferner Norder
ney, Priorin, Roſperga, Alpenroſe, Jurraß d, Lonja. 6. Optimiſt-Rennen:
1. Aberglaube (Janek), 2. Schaumſchläger, 3. r Tot. 61:10.Platz 18, 13, 17:10. Ferner Favorita, Sperking, Othello, Anſage Chimäre,
Turmlied. 7. Meridian-Ausgleich: 1. eergeiſt (A. Zimmermann),2. Einhart, 3. Parcival. Tot.: 52:10, Platz 16, 14, 16:10. Ferner Augur,
Paukenſchläger, Cſebogar, Perſteus, Joachim Ernſt.

Rennen in Horſt-Emſcher
1. NeulingsRennen: 1. Eijerpflaume (H. Schmidt), 2. Schneekönig,

3. Logenbruder. Tot.: Sieg 25:10, Platz 12, 11:10. lief: Felſentor.2. Schloß-Preis: 1. F a ching (H. 2. Windsbraut, 3. Wildſang Tot.: Sieg 17:10, er liefen: Knufperchen,
Raubſchütz, Ballſpiel, Wolkenbruch. 3. Forſthaus-Jagdrennen: 1. Finn-
land (Dhyr), 2. gra 3. Wichard. Tot.: Sieg 17:10, Platz 12, 13:10.

Eiſenträger (gef.), Gerlinde. 4. Horſter-P

2. Mißgunſt, 3. Abbazia.

erner liefen: Tutty, nde. Prüfungsreis: 1. Edelgard (R. Reiß), 2. Rolandseck 2, 3. R wehr. Tot.:Sieg 11:10, Platz 10, 11:10. Ferner liefen: Aroſa, hroſinella.
5. Rudolf-EhlersRennen: 1. Radiola (9H. midt). 2. Mazeppa, 3. Sent
Maheſch. Tot.: Fieg 13:10, F 11, 13:10. Ferner liefen: Salas y Gomez,
Thuja, Hasdrubal 2. 6. Rhenania-Jagdrennen: 1. Waſſerratte
(Stefſen), 2. 3. Daddy. Tot. Sieg 43:10, Platz 20, 30,10. Ferner
liefen: Sieglinde, Hannah H. (gef.), Jſen (4.). 7. Preis von Godesberg:
1. Voltaire (Gerber), 2. An 3. Heinrich Tot.: Sieg 19:10,Erebf urd 10, 13:10. Ferner liefen Kirchbach, Gardiſt, Schneewittchen,

er

Klasse l Erster:
Zweiter: Braun
Vierter:

Klasse III Sjebenter:
Achter:

Keine Spezial-Renn-, sondern normale Serienreifen!

PETERS ONION-2AHNRAD

ADAG-Automobil-Rennen auf der Avusstrasse im Grunewald 1T1. 6, 22

PETERS
Gebser

Heinicke

Reif

mit DIXI in 73 Min.
mit DIXI in 74 Min.
mit DIXI in 76 Min.

Jung mit Simson in 101 Min. 12 Sek.
mit Simson in 102 Min.

42 Sek.
56 Sek.
56 Sek.

26 Sek.
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tah Erlöſung!et Die Gaſſen ruhen r in langem Dämmern,
auſ Das Graun der Nacht durchweht das weite Tal,
a Jm endlos dunklen, endlos fernen All
ind Verſtummte längſt des Tages haſtend Hämmern.
e zu Und zitternd bricht ein Lantenklang das Schwelgen:

Was eben noch in düſterm Schaudern lag,
a Wird klar und leuchtend wie der frühe Tag
en Und ſchwingt ſich auf zu hohem Götterreigen.
e Des Rhythmus reinen Lebens tilgt den Gram
nann Und bringt Erlöſung allem Erdenleid.

Wer Schönheit tragend zu den Menſchen kam,

der Hat ſiegend ſie von aller Angſt befreit.
Nun ſchaun ſie ſtaunend auf voll neuer Scham

inden Und trinken Licht vom VBorn der Ewigkeit.
zeuga Werner Meinhof.ek,
agen,

r uangaſcha Jen Skizze von Paulrichard Henſel.
r „Und immer wird es eine Grenze geben, wo die Treue der
n als Frau ein Ende findet,“ ſagte der junge Dichter, und ſeine
nuten Stimme hatte einen harten Klang.
7 „Vielleicht haben Sie recht,“ entgegnete ihm die Gräfin,

auf „wenn Mann und Weib, die ſich lieben, eine eigene Welt für ſich
trug hätten, in die niemand ſonſt hinein kann, vielleicht meincweſt Freund, gäbe es dann keine Untreue, weil dann zu ihr keine

n an. Wege führten.“
„Aber dann brauchen wir auch den Begriff der Treue nicht.

et za e es die r SZu alt am Kamin, „Sie haben heute nur wenig geſprochen. Wien d h geſage Denrſt Lamber ute in das flackern euer.be „Treue kann nur ſcheinbar ein Ende haben. Und kein Haß
n e und kein Vergeſſen kann ſo groß ſein, um Treue ganz ſterben
chland zu laſſen. Wenn Sie ein wenig zuhören wollen die

Ver Gräfin nickte eifrig „Jch entſinne mich einer Epiſode aus
dem unſerem Krieg gegen die Guerillas in Arragonien, ein Erlebnis,
uhr das man damals raſch vergaß, und das d ch irgendwo drinnen

haften geblieben iſt. Wir lagen in der Nähe der n
nach Burgos, mit dem Befehl, Pedro Gormez, einen der berüchtigtſten und gefährlichſten Bandenführer, zu fangen Alles, was

man über die Kämpfe in dieſem unwirtlichen Gelände geſchrieben
J. hat, gibt doch keinen richtigen Begriff von dem wirklichen Er
(Olto leben. Man ſoll gegen einen Feind kämpfen, den man nicht

Ferner: ſieht. Man bewegt ſich in einem Gelände, das man nicht kennt.
a heute ſieht man Wachtfeuer brennen und morgen iſt jede Spur
E r s Das war kein ehrlicher Kampf, ſondern heim-

Mai iſche orden.Unſere Hoffnung, Gormes zu finden, ſchwand mehr und
tennen: mehr. Kannten wir ihn doch kaum. Wir ſuchten allmählich in die
61:10, Richtung von Sebaſtian zu kommen, da wir die Verkindung mit

e den anderen Kompagnien faſt verloren hatten. Da führte man
Augur, mir eines Tages eine junge Spanierin ins Zelt, die mich zu

ſprechen verlangte.
„Jhr ſucht den Pedro Gormez?“ fragte ſie kurz.

eekönig Ich blickte erſtaunt auf. „Warum fragſt du?“
ca et Das Mädchen atmete ein paarmal tief. Dann ſagte es

r will Euch zu Gormez führen!“
u Me weißt du von ihm?“
Tot.: 57 Allerlei Gedanken gingen mir durch den Kopf. wies aua die Soldaten draußen. Rng v. 30 2 auf

r „Du weißt, daß du meine Gefangene biſt. Es wundert mich,
re daß ein Mädchen zu mir kommt und ſagt, wir ſollen ihr helfen,

esberg: den Gormez zu fangen. Denn ſo iſt es doch wohl gemeint? Seit
h wann verraten denn die Spanier ihre Landsleute?“

ch ſah, wie es in der Bruſt des Mädchens arbeitete. Und
dann kam es leiſe über ihre Lippen:

en die Geliebte von Pedro Gormez und noch leiſer
„geweſen!“

verſtand jetzt. Und glaubte ihr. Frauen aus verſender Liebe iſt grenzenlos. haß
Jch rief zwei Soldaten herein.
„Jhr bewacht das Mädchen und haftet mit eurem Leben für

r en 3 auf ſie. Bei dem erſten Verſuch der Flucht wird
en!“

Dann ging ich hinaus und gab die Befehle zum Aufbruch.
Es war eine warme Sommernacht. Tauſend ſtanden

Man wußteam Firmament. Am Horizont glühten Wachtfeuer.
nicht, ob es Freund oder Feind war. Lange ritten wir ſchweigend,
woran ſchritt das Mädchen zwiſchen ihren beiden Wächtern. Ein
paar Soldaten fingen an zu ſingen, vielleicht in Cedanken an
die Heimat. Jch verbot es, und man hörte lange Zeit nur den

Hufe von den Steinwänden. Nach drei Stunden
ich abſitzen.W lange gedenkſt du uns noch in die Jrre zu führen

fragte ich die Spanierin.

Nicht lange mehr“ ihre Stimme klang heiſer, und ihr
Vick war geradeaus auf den Weg gerichtet.

weiter ging es hinein in die Nacht.
Nach einiger Zeit ſchimmerten rechts unten vom Wege ein

en Lichter eines Dorfes. Bauern, die noch ſpät bei der Arbeit

„Lavega,“ ſagte die Fremde kurz.
nan klangen irgendwoher die Saiten einer Gitarre, und eine

nerſtimme ſang leiſe dazu. Jch kannte das Lied.
W sabis, come te quiero

die s Mädchen zuckte zuſammen. Jhr Fuß ſtockte, und ein
n v petlief ſie. Vorübergebeugt lauſchte ſie. Jch ſprang

tu sabis, que jo me muera
„Du weißt, wie ich dich liebe,
und du weißt, daß ich ſterben mußPlötzlich ſchwankte die ju alt vor mir, daß ich ſie mitben Armen arg en mußte. Der Zug ſtockte. h v

hände am ſtraffte ſich der zuſammengeſunkene Körper, die
en über die Augen, und wie im Traum, ſprach ſie:

J glaube, ich bin fehlgegangen
beiden Soldaten legten die Flinten auf ſie an.

z während ich noch unentſchloſſen ſtand, ſagte dasNidchen 77t Mitder es ich t
mDurüd müſſen wir und venn vech alboe e r. TWg, Uns blieb nichts übrig, als zu. wenden Mit verbiſſenen

w

m

Fäſſern und Bänken.

beiraoe der
Haſtig ſchritt die Spanierin aus. Hinter den Bergen graute

rege der Morgen. Aber in der Schlucht, durch die wir ritten,
herrſchte noch geſpenſtiſches Dunkel.

Und was dann kam, läßt ſich nicht ſchildern, ſo raſch ge
ſchah es. Vor uns, von den Abhängen zur Seite, hinter uns

ſtanden plötzlich Guerillas. Ehe ſich meine ſchlaftrunkenen Reiter
beſonnen hatten, waren die Spanier mitten unter uns, lautlos,
unheimlich. Und ein Morden begann, ein grimmiges Kämpfen
Mann gegen Mann, wie ich es ſelten dort erlebt habe.

Wir waren verraten worden. Jch ſuchte nach dem Weib.
Es war verſchwunden. Die beiden Wächter lagen tot oder ver
wundet am Boden. Drei Soldaten und ich entkamen.“

Der Oberſt hielt inne, aber die Gräfin ſagte ſinnend: „Jhre
Geſchichte iſt noch nicht zu Ende, Herr Oberſt.“

„Am andern Morgen fanden wir durch einen glücklichen Zu
fall Anſchluß an unſer Regiment, das auf unſere Mitteilung die
Gegend durchſtreifte. Gegen Mittag kamen wir durch das Dorf,
vor dem wir in der Nacht umgekehrt waren.

Vor einem Garten lag die Leiche der Verräterin. Ein paar
alte Frauen ſtanden dabei. Erſchüttert trat ich hinzu.

„Kennt ihr das Mädchen g„Ja, Sennor, es iſt Juang.“
„Was iſt mit ihr geſchehen
„Sie hat ihren Liebſten hier geſucht. Aber ſie kam zu ſpät.

Jn der Nacht iſt er noch hier geweſen, aber ſeit dem Morgen iſt
er fort. Und da hat ſie ihren Dolch genommen

Sie hatte Gormez in der Nacht ſingen hören. Und iſt ihm
treu geblieben.

Die Zuhörer ſchwiegen eine Weile. Dann ſagte der Dichter:
„Nicht alle Frauen ſind ſo treu
Die Gräfin aber ſtand auf und ſchaute durchs Fenſter in

den Abendhimmel: Vielleicht verdienen es nicht alle Männer

Welch eine Begegnung!
Von Frauenlob.

Hier war es, wo ich auf erſten Liebespfaden ging durch
re Gaſſen Jch will nach dem Namen jenes Mädchens
doch wenigſtens fragen, ich böſer, umgetriebener Fauſt. Kät-
chen! Um dich wollt' ich vor zehn Jahren ſterben, und war ein
rechter Junge noch.

Er ſchritt den Brühl zu Leipzig entlang, trat in das altver-
traute Gaſthaus ein und fragte nach Fräulein Kätchen
Katharina Schönkopf.

„Wie denne? Was die Frau Doktor Kanne is ei cha,
die wohnt Sie aber längſt nich mehr hier da müſſen der
Herr Und der Angeſprochene, ein alter Markthelfer, bei
Himmel! er erkannte ihn. Sie ſinn doch der Studente, wo
immer mit dem Fräulein zuſammen ei cha!“ Er
führte ihn vor der einſtigen, erſten Geliebten Haus. Eine rund-
liche, junge, geputzte Frau mit etwas verwaſchenem Geſicht trat
ihm entgegen, führte ein kleines Kind an der Hand. Sie riß

verſtändlichen Seufzer von ſich.
„Doktor Goethe!“ ſtellte ſich beklommen der erinnerungs-

ſelige Mann vor, den dieſe Begegnung augenblicks reute. Warum
ſuchte man ſeine vergeſſenen Liebſchaften auf, aus Schaden-
freude etwa? O über den Katzenjammer ſolchen Anblicks!

„Ei cha der Dogder Kehde! Awer das is ſcheen un
kroß un ſtark is mer keworden Ei cha! Das is meine
gleine Dochder, chaaaga. Mir wollten kerate inn Babba er
warden, chaaa.

Nu, wie is es denn immer kekangen, Wolf Sie
machte ſich doch heran, ihn mit ſeinem einſt zärtlich geliebten
Vornamen anzureden, kam aber ins Hüſteln dabei und wurde
krebsrot.

Goethe neigte ſich zu dem Kinde herab. Entſetzen ſchüttelte
ihn bei dem vorüberfliehenden Gedanken: Wenn du dieſe Sächſin
an dich gefeſſelt, ja geheiratet hätteſt! Die Kinder waren in
ſolchen Augenblicken der Verlegenheit immer ſeine Zuflucht. Er
verglich dies geputzte Balg mit dem Steinſchen Buben, tätſchelte
verdroſſen daran herum.

„Da werd ſich der Babba aber freuen, Jhnen mal gennen
zu lernen.“

„Jch habe noch Wege und Aufträge für den Herzog.“
„Nu, was denn for'n Herzog? Sinn Sie denn nich mehr

Rechtsanwalt? Mei Mann is nämlich ſehr nett
„Laſſen Sie es ſich weiter recht gut ergeh'n, Frau Doktor!“

empfahl ſich Goethe ſchnell und eilte, wie gejagt, aus dem Hauſe,
die Straßen hin.

So etwas hat man nun einmal geliebt, geküßt und bis zum
Raſendwerden beeifert, wenn ein anderer die Augen danach ver
drehte. Aber damals war ſie wirklich hübſch, und ſprach auch
viel manierlicher, zierte ſich gewiß mit uns gezierten Buben.
Oh oh, Menſchheit!

Er ſah das Wirtshausſchild des Auerbachiſchen Kellers wie
einen rettenden Arm am Wege winken und ſtolperte die ſteile
Treppe hinab in den weinduftenden, engen Raum zwiſchen

Beſtellt haſtig vom Beſten.
Ah! Hier bin ich wieder Jch. Schnell leerte er das erſte

Glas und ließ das zweite folgen. Es wäre eine närriſche Jdee,
wenn man in den Szenen des „Fauſt“, die hier unten ſpielen
ſollen, noch geis eine ſo ſächſelnde, verliebte Schankmaid auf
treten ließe. Hellauf lachte Goethe.

Da ſchlug dem frohen Zecher eine Hand auf die Schulter.
„Jmmer noch ſo haſtig und luſtig, Doktor und Dichter

Er fuhr herum, ſah in ein faltiges Geſicht. „Oeſer! Mein
lieber, alter Zeichenlehrer, großer Theatervorhang- und Ge
mäldemaler! Malt Jhr noch? Jch bin in Weimar, beim jungen
Herzog. Das erſte Geſpräch mit der Herzogin-Mutter ging auEuch. Jhr müßt mal nach Weimar kommen. Morgen hätte z
ohnedies bei Euch vorgeſprochen.“

„Soſo. Mich freut's, daß der junge, weltbekannte Herr in
eine ſo vornehme Aſſiette gekommen iſt. Darauf wollen wir
gleich eins trinken und von alten Zeiten erzählen.

„Oeſer, was war ich da für ein kleiner, eingewickelter, ſelt
ſamer Knabe! Wieviel hat nicht die Zeit durch den Kopf und
das Herz müſſen! Und wieviel wohler, freier, beſſer iſt mir's
jetzt!“ bekannte Goethe beim Weine.

„Wahr wahr!“ Der alte Maler Oeſer nkte bedächtig ſein Glas aus Goethes Flaſche voll. en er e
prüfend e dis Herze im tiefen Auerbachiſchen Koeller, kniff
dabei n einer Art das linke Auge feſt e langſam:undWas Sie alles gelebt und getrieben faben Se e, das wird
die Welt ſchon fo nach und nach hören; dafür kenn' ich Sie.
Bloß Ruhe tut dann not. Jetzt ſcheinen Sie mir noch mitten im
Stürmen und Strömen drin. Proſt, Jhr Wohl!“nen ſaßen die Soldaten au

Wein paar verlgrene ihren Gäulen. Ein Windhauch
De

Sie tranken.
Das mar im Mära

die hellen, etwas verſchlafenen Augen' auf und gab einen un

er Kurtoer
montag, den 12. Juni

Kultur rSkizgze von Maria RechtStolp.
Die Sonne ſinkt hinter dem Bergwalde. Roſig ſäumt ſich

das Wölkchen. Ein Goldreif zittert auf dem Waſſer. Dämme-
rung ſtiehlt fich ins hohe Schilf. Von fernher der Klang eines
heimwärts ſtrebenden Ruders.

Elli Wolter erhebt ſich von der Bank am Ufer des Sees.
hat keine Zeit zu verlieren, wenn ſie vor einbrechender

Dunkelheit aus dem Walde ſein will. Ein paar Schritte noch am
W entlang, ein Abſchiedsblick, und ſie biegt in die Fichten

onung.
Plötzlich ein Ton in dem Abendfrieden. Leiſes Knirſchen auf

der Kiesſchüttung über dem abſchüſſigen Geſtade. Sie wendet
ſich um und ſieht einen Radler kommen. Eine Baumwurzel
wird ihm zum Hindernis. Er ſtürzt und liegt vor Ellis Füßen.

Jhren Lipen entflieht ein Schreckenslaut. Doch wie ſie merkt,
daß ihm nichts geſchehen, ſetzt ſie ihren Weg fort. Der Mann
holt ſie ein. Jetzt führt er ſein Rad. „Es ging noch gut“, ſagt
er, „nur die Lenkſtange war verbogen. Jch habe ſie ſchon wieder
in Ordnung gebracht.

Sie erreichen die hohen Buchen, deren Kronen ſich zu einem
dichten Dache vereinigen. Dunkler wird der Wald und lauſchiger.

Der Mann betrachtet das Mädchen. Nicht mehr ganz jung,
denkt er, aber ſehr angenehm. Er iſt im Orte anſäſſig. Sie
ſieht er heute zum erſten Male. Ein Sommergaſt vermutet er.

Verſtohlen muſtert auch ſie ihn. Ein Mann in den Vier-
zigern, blond und ſtattlich.

Sie treten aus den Buchen und ſehen das Städtchen vor ſich
liegen. Sie gehen durch Tannen, an leergewordenen Bänken
vorüber, durch Wieſen mit duftendem Heu. Plaudern von gleich-
gültigen Dingen,

Zwei Einſame, die der Augenblick vergeſſen läßt, daß ſie auf
der Welt alleinſtehen.
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Die Sonne ſinkt hinter dem Bergwalde. Roſig ſäumt ſich
das Wölkchen. Ein Goldſtreif zittert auf dem Waſſer. Dämme-
rung ſtiehlt ſich ins hohe Schilf.

Elli Wolter erhebt ſich von der Bank am Ufer des Sees.
Ein Abſchiedsblick dem Landſchaftsbilde.

Ein Blick in die Büſche.
Leiſes Knirſchen auf dem Erdreiche. Aus dem Blattwerk

flitzt der Radler hervor. Meidet heute die Wurzel. Springt ab.
Sie gehen im Abendfrieden miteinander durch die Kiefern

ſchonung. Mit verklärten Geſichtern.
Treten in die hohen Buchen. Wandeln in Stille und Ein

ſamkeit im Abenddämmern. Mann und Weib. Zwiſchen ihnen
ſchreitet die Sehnſucht.

Wie ſie die leergewordenen Bänke erreichen, verlangſamen
ſie den Gang. Die Herzen ſind ſo voll. Sie haben ſich noch ſo
viel zu ſagen.

Aber ſie kommen doch an die Stelle, wo ibre Wege ſich
trennen. Und ſtehen Hand in Hand, Auge in Auge

Zwei Menſchen.

Sie

Elli Wolker ſitzt am Fenſter im Wohnzimmer ihrer Schweſter,
bei der ſie als Gaſt weilt. „Helene“, ruft ſie, „kennſt du den
Herrn, der da drüben das Rad über die Brücke ſchiebt?“

„Dem Namen nach“, entgegnete die Schweſter. „Er iſt der
Jnhaber einer hieſigen Möbelfirma. Ein ſchönes Geſchäft. Aber
der Mann hat keinen guten Ruf. Vor einem Jahre ließ er ſich
ſcheiden. Während er im Kriege war, lebte ſeine Frau luſtig
Jetzt lebt er luſtig.“

„Kann man ihm einen Vorwurf machen
„Wegen der Frau nicht. Aber er ſoll es wirklich arg treiben.

gerneht ſpielt, liebt, iſt immer da zu finden, wo es am tollſten
ergeht.“

„Er hat eine Gefährtin gehabt und iſt nun auf ſich ſelbſt
geſtellt. Er wird das Alleinſein nicht ertragen können, ſich in
den Strudel ſtürzen, um zu überwinden.“

„Bedenke, Elli, daß ein Mann ſich achten muß. Wir ſind
kein wildes Volk, wo man ein Geſchöpf mit einem menſchlichen
Körper ſchon für einen Menſchen hält. Wir ſind Kulturxgeſchöpfe
und haben uns Geſetzen zu unterwerfen, die uns durch Anſtand,
Rückſicht und Sitte vorgeſchrieben werden, die uns durch Er-
ziehung bekannt ſein müſſen. Dieſer Mann iſt unwöglich.“

d

Der Möbelfabrikant Georg Schmidt tritt ins Speiſezimmer
ſeiner Eltern. Er nimmt am Tiſche Platz und breitet das Mund-
tuch über das Knie. „Kennſt du Frau Regierungsrat Heller,
Mutter

„Die
„Sie wohnt hier noch nicht lange.“
„Lange genug, daß wir wiſſen können, wer ſie iſt.“
„Sie lebt ganz zurückgezogen.“
„Weil keiner mit ihr verkehrt. Wir Damen der beſſeren

Geſellſchaft ziehen Grenzen, dieſe Frau kommt niemals in unſern
Kreis. Lebt getrennt von ihrem Manne. Er irgendwo auf
fremde Hände angewieſen, ſie hier und vertrödelt die Tage. Jetzt
hat r Wird auch nichts ſein. Sage mir, mit wem du
umgehſt

„Wer kann wiſſen, was der Mann ihr tat.“
„Ein reizender Menſch iſt er. Hat neulich einige Tage hier

im erſten Gaſthaus gewohnt. Die Leute ſind entzückt von ihm.
Der Wir Teil iſt ſie. Sie ſoll ein ſchreckliches Weſen haben.
Zankt mit den Dienſtboten und keift, daß das Haus ſchallt.“

„Der Beſuch braucht keinen Teil daran zu haben.“
„Aber Georg! Man kann ſich doch denken. Schweſtern!“
„Können verſchieden ſein.“
„Dieſe ſind nicht verſchieden. Das wiſſen die Leute im Hauſe

Sie haben dasſelbe Ausſehen, dieſelbe Sprache, die gleiche Art.
Sie ſind ein Herz und eine Seele. Auch dieſer Schweſter würde
keine von uns Damen ihr Haus öffnen. Du m was
eine ungetreue Frau für Unheil ſtiften kann. an läuft nicht
zuſammen und auseinander, wie es einem gefällt. Frau Heller
iſt noch nicht einmal geſchieden, ſie trotzt dem Aber wir
ſind n uſchmänner oder Zulus. Kulturmenſchen ſind wir
Dir h den See re r haben, denen
ildu en aufer eſe bei rauen ſind ganzanmken g n F ſi

Die Sonne ſinkt hinter dem Bergwalde, Roſig ſäumt ſich
das Wölkchen. Ein Goldſtreif zittert auf dem Waſſer. me
rung ſtiehlt ſich ins hohe ilf. Vheimwärts derer on fernher der Klang eines

Die Bank am Ufer de Se ch iſt
Ellt Wolter geht an der Seſto an den GVhdrt-vſaden vorüber jen degletten de Sag
Leiſes Knirſchen auf dem Wege Ein Rad.

der nächſten Kaſtanie, der
turnenda Augen
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Aus Mitteldeutſrhlano
Die 253. Vertreterverſammlung des Verbandes
der Obſt und Garte ſegne in der Provinz

achſen
findet am Sonnabend, den 17. Juni d. J., vormittags 10 Uhr im
Saale der „Sektkellerei“ in Freyburg a. U. ſtatt. Folgende
Vorträge ſtehen auf der Tagesordnung: „Die Preisbildung für
Obſt im Jahre 1922 unter Berückſichtigung der Ernteausſichten
und der wirtſchaftlichen Lage des Obſtbaues“. Redner: Herr
Gartenbauinſpektor BeckelOberzwehren. „Welche Maßnahmen
ſind unter Berückſichtigung der vorliegenden Erfahrungen geeignet,
den Weinbau der Provinz Sachſen zu heben?“ Redner: Herr
Weinbauinſpektor Bebber-Naumburg.
Im Anſchluß an die Vorträge findet eine Ausſprache ſtatt
über die Beteiligung des Obſtbaues an dem großen landwirt-
ſchaftlichen Hilfswerk, auch über Preisbildung und Abſatz, wobei
Erzeuger und Händler zu Worte kommen, u. a. m. Die außer-
ordentliche Bedeutung der Tagung braucht nicht weiter betont
zu werden. Gartenbeſitzer, obſtbautreibende Landwirte und
Erwerbsobſtzüchter, auch Obſthändler, ſeien hiermit darauf hin-
gewieſen. Gäſte, auch Damen, haben freien Zutritt.

Die Bautätigkeit der Provinzialverwaltung
Bekanntlich hat der diesjährige Landtag der Provinz Sachſen

30 Millionen Mark in den Haushaltsplan eingeſtellt zur Aus-
führung der dringend notwendig erſcheinenden Bauten innerhalb
der verſchiedenſten Provinzialanſtalten. Der Provingzialausſchuß
hat beſchloſſen, daß mit den Bauten, die dringend notwendig ſind,
ſofort begonnen werden ſoll. Für Einrichtung von Wohnungen
für das Pflegeperſonal der Landeserziehungsanſtalt Nord-
hauſen wurden 240 000 M. bewilligt, für das Knabenheim und
die Landeserziehungsanſtalt Moritzburg 500000 M., für die
Landwaiſenanſtalt Langendorf 100000 M., für die Landes-
erziehungsanſtalt Gut Lüben 734 000 M., für das Landesbau-
amt in Eisleben zum Bau eines Geſchäftshauſes mit Dienſt-
wohnungen für zwei Beamte 2500000 M., für die Anſtalt in
Nietleben für den Bau eines Wohnhauſes für 6 Beamte
2 880 000 M., für die Anſtalt in Uchtſpringe 1900000 M.,
Jerichow 1000000 M., Pfafferode 2880000 M., zur
Schaffung von Beamtenwohnungen außerdem 2 000 000 M., für
dieſelbe Anſtalt zur Fortführung begonnener Bauten und ſchließ-
lich für die Landesfrauenklinik in Erfurt 250 000 M. zum Ausbau.

Unverſchämte Hranzoſen
Mansfeld, 10. Juni.

Auf dem hieſigen Bahnhof ereignete ſich ein Vorfall, der
ſehr leicht ungünſtig ausfallen konnte, wenn die anweſenden
Reiſenden ſich nicht zur Ruhe und Beſonnenheit mäßigten. Eine
Anzahl Franzoſen in Zivil, von Berlin kommend, hatten
einen Wagen 2. Klaſſe mit Beſchlag belegt und bewegten ſich
darin mit „ihren Damen“ in einer Weiſe, wie es eben nur
Franzoſen tun. Mit großem Krach fuhren ſie auf Bahnhof
Mansfeld ein und ſteckten den dort einſteigenden Fabrgäſten ihre
Nationalflagge vor die Naſe, zeigten ihre franzöſiſchen
Hetzblätter und weigerten ſich in herausfordernder Weiſe, neue
Mitfahrer in das Abteil hineinzulaſſen. Sie riefen ſogar un
flätige Bemerkungen in die Menge. Darauf ſetzte ein Sturm
ehrlichſter Entrüſtung gegen die „Franzmänner“ ein. Die An-
weſenden aller Geſellſchaftsklaſſen nahmen energiſch Stellung
gegen die welſche Herausforderung. Es fehlte gar nicht viel,
daß ſie mansfeldſche Fäuſte zu fühlen bekamen. Auf einmal
ſank der Mut, als ihnen deutſcher Zorn entgegenflammte. Ganz
artig, mit dem Herzen in der Kniekehle, nahmen ſie Platz und
erinnerten ſich, daß ſie in Deutſchland und nicht in Paris ſeien.
Der Fall lehrt, daß auch Deutſche einig ſein können gegen ſolche
Unverſchämtheiten.

h. Merſeburg, 12. Juni. (Die Vereinigung der
beiden Landfeuerſozietäten in Magdeburg und
Merſeburg) iſt nunmehr vom Staatsminiſterium genehmigt
worden, ſo daß vom 1. Juni ab die neue Landfeuerſozietät der
Provinz Sachſen an deren Stelle tritt. Der Sitz der neuen An
ſtalt wird Magdeburg ſein. Wegen der Wohnungsſchwierig-

8 Elbkähne feſt.
26 Elbkähne ſtill, die ihre Fahrt nicht fortſetzen konnten. Es iſt

keiten wird dieſe aber vorläufig in zwei Abteilungen (Magde-
burg und Merſeburg) verwaltet werden. Generaldirektor
Winckler iſt am 1. Juni in den Ruheſtand getreten.

Quedlinburg, 12. Juni. (Familiendrama.) Heute
vormittag gegen 5 Uhr gab im Weingarten der 65 jährige Me
chaniker Wolfram auf ſeine 21 jährige Tochter und ſeinen 16 jäh-
rige Sohn Schüſſe aus einem Revolver ab und verſuchte ſich
darauf ſelbſt zu erſchießen. Der Sohn ſtarb zwei Stunden nach
der Tat. W. und ſeine Tochter wurden mit ſchweren Ver-
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert. Den Anlaß zu der Tra-
gödie gab ein ſchweres Aſthmaleiden des W., das ihm die Luſt am
Leben nahm. Zugleich wollte er aber die beiden Kinder, die ſe,hr
ſchwerhörig und außerdem ſchwachſinnig waren, töten, um ſie
nicht der öffentlichen Fürſorge zur Laſt fallen zu laſſen. Ob
die beiden Schwerverletzten mit dem Leben davonkommen werden,
iſt ungewiß.

Berga a. d. Elſter, 9. Juni. (Aus gekränktem Ehr-
gefühl in den Tod.) Der 22 jährige Landwirtſchafts-
eleve Freiherr Horſt von Haxthauſen, Sohn des früheren, im
Weltkriege gefallenen Bataillonskommandeurs v. H. in Gera,
hatte ſich um eine Stellung beworben. Als er dieſe nicht be
kam, nahm er ſich die Abſage ſo zu Herzen, daß er in einem
Briefe an ſeinen Stiefvater ſchrieb, er müſſe daraus die Konſe-
quenzen ziehen. Abends begab er ſich auf eine Anhöhe im
Elſtertale und tötete ſich durch einen Schuß in die Schläfe.

d Halberſtadt, 10. Juni. (Ein großer Speckbe-
trüger) ſtand geſtern in dem Kaufmann Willi Buermann aus
Quedlinburg vor der hieſigen Strafkammer. Er hatte im März
1921 von einer Handelsgeſellſchaft für 35 000 Mk. Speck ge-
kauft und weiterveräußert, ohne die Lieferanten zu bezahlen. Die
Kommunalverwaltung des Kreiſes Zellerfeld betrog er um
3080 Kilogramm Speck. Einer Dortmunder Firma ſchwindelte
er vor, daß er von der Stadt Goslar 100 Zentner Speck erworben
hätte, machte allerhand Manöver wegen der Abſendung und er-
hielt ſchließlich eine größere Anzahlung. Seine Schwindeleien
rrachten ihm mehrere hunderttauſend Mark ein. Die Straf-
kammer verurteilte ihn jetzt zu zwei Jahren Gefängnis und
9000 Mk Geldſtrafe ſowie fünf Jahren Ehrveluſt.

d Aſchersleben, 10. Juni. (Zur Hebung des Woh-
nungsbaues) plant die Stadt jetzt die Einführung der
Arbeitgeberbeiträge. Man rechnet mit 7000 Arbeitnehmern in
Betrieben mit über 20 Arbeitern. Und da man für je
20 Arbeiter eine Wohnung errichten will, plant man, 350 Woh-
nungen zu ſchaffen. Die Koſten ſollen ſo verteilt werden, daß
die Stadt das Gelände und einen Gelbbeitrag ſtellt, der durch
Anleihe aufgenommen werden ſoll. Von den Arbeitgebern ver-
langt man je Arbeiter und Arbeitsſtunde 20 Pfg. Man rechnet
mit einem Jahresaufkommen von 38 Mill. Mk. Zur Ver-
zinſung einer Wohnung ſind 42000 Mk. erforderlich, eine
Summe, die ein Betrieb mit 90 Arbeitern aufbringen würde.
Die Häuſer bleiben Eigentum der Stadt.

Köthen, 10. Juni. (Gine „waſchechte“ Polin.)
Zu einem hieſigen Arzt kam eine polniſche Landarbeiterin, die
dem Arzt die Ausübung ſeiner Pflicht nicht gerade leicht machte.
Die Frau ſtarrte geradezu von Schmutz. Sie geſtand, ſich ſeit
20 Jahren nicht gewaſchen zu haben.

Coswig, 10. Juni. (Verkehrsſtockung.) Jnfolge des
niedrigen Waſſerſtandes der Elbe fuhren bei Coswig (Anhalt)

Dadurch lagen längere Zeit 5 Dampfer und

gelungen, einen Teil der Fahrzeuge wieder flott zu machen.
Sandersdorf, 10. Juni. (Ein roher Patron.)

Geſtern in den Morgenſtunden hat der Arbeiter Chriſtel verſucht,
ſeine 50 jährige Ehefrau zu ermorden. Er hatte im Verlaufe
eines Streites ſeiner Ehefrau mit einem Meſſer die Halsader
durchſtochen und hierauf mit einem Hammer die Schädeldecke
zertrümmert. Durch Hilferufe der Ehefrau ließ der Unhold von
ſeinem Opfer ab und ergriff die Flucht. Mehrere hieſige Ar-
beiter nahmen die Verfolgung auf, ergriffen den Unhold außer-
halb Sandersdorfs und führten ihn dem Bitterfelder Amtsgericht
zu. Die Ehefrau wurde ſchwerverletzt der Klinik in Halle zuge
führt. An dem Aufkommen der Bedauernswerten wird gezweifelt.
Jn der Familie befinden ſich noch vier unverſorgte Kinder.

Altenburg, 10. Juni. (Tollwut.) Jm Dorfe Petſa
wurden ein Gutsbeſitzer und ein Tierarzt aus Altenburg von
einem kranken Pferde gebiſſen. Beide erkrankten darauf an Toll-
wut. Das Pferd war vorher von einem tollwütigen Hund ge-

Habe vollſtändig.

biſſen worden. Den Hund hatte man zwar erſchlagen, aber der
Sache ſonſt keine Bedeutung beigemeſſen. Der Gutsbeſitzer und
der Tierarzt ſind in das Paſteurſche Jnſtitut nach Berlin über
führt worden.

o. Gotha, 9. Juni. (20. Verſammlung des All,
gemeinen Deutſchen Sprachvereins.) einem
Begrüßungsabend wurde hier die 20. Verſammlung des Allge-
meinen Deutſchen Sprachvereins unter Vorſitz des Landgerichts
rats Dronke Frankfurt a. M. eröffnet. Seitens der Reichs
regierung begrüßte Miniſterialrat Donnevert die Verſammlung
und ſprach dem Allgemeinen Deutſchen Sprachverein den Dant
der Regierung für ſeine Arbeit in der Vergangenheit aus,
Namens der thüringiſchen Regierung begrüßte Regierungsrat
Mollberg Weimar den Verein. Vertreten durch Abgeſandte ſind
mehr als 100 Zweigvereiene, darunter ſolche aus der Schweiz
aus Holland, DeutſchOeſterreich, Danzig, dem Saargebiet und
den übrigen beſetzten Gebieten. Den Feſtvortrag hielt Profeſſor
Naumann- Frankfurt a. M. (früher in Straßburg) über „Ge-
ſchichte der deutſchen Sprache als Geſchichte der deutſchen Bildung“.
Als Preisaufgabe für das kommende Jahr iſt die Behandlung
des Themas Weltkrieg und deutſche Sprache“ geſtellt, als Preis
ſind 2500 Mk. ausgeſetzt. Eine Feſtaufführung von Figaros
„Hochzeit“ beſchloß die Tagung ab.

d Thale, 10. Juni. (Nach 26j ähriger Tätigkeit alzForſtmeiſter) in unſerer Oberförſterei iſt Forſtmeiſter
Frhr. von Bibra jetzt zwangspenſioniert worden, obwohl ihm
ſeine 65 Jahre noch eine weitere Reihe Dienſtjahre ermöglicht
hätten. Die Bevölkerung ſieht den Beamten ungern ſcheiden.

tzk. Meiningen, 12. Juni. Vom Zuge überfahren.)
Auf Bahnhof Mellrichſtadt wurde der 24 jährige Jngenieur
Alfred Mentzner vom Ueberlandwerk Mellrichſtadt beim Ueber-
ſchreiten der Gleiſe von einem einfahrenden Perſonenzug über-
fahren und getötet. Der Verunglückte iſt ein Sohn des Straf
anſtaltdirektors Julius Mentzner in Untermaßfeld.

Frankenhauſen, 8. Juni. (Der Allgemeine
Deutſche Burſchenbund) verſammelte ſich zu Pfingſten
in Frankenhauſen am Fuße des Kyffhäuſers zu ſeinem 39. Bun-
destage. Mit ihm war die Austragung ſportlicher Wettkämpfe
verbunden. Es wurden neu aufgenommen die Burſchenſchaften
RhenoAlſatia-München, Alamannia-Düſſeldorf, Kurbrandenburg-
Berlin. Damit umfaßt der A. D. B. 42 Burſchenſchaften. Zum
Gedenken der im Weltkriege gefallenen Mitglieder des Bundes
wurde eine an der Frankenburg angebrachte Gedenktafel einge
weiht. Zum Schluß des Bundestages vereinigte eine erhebende
Feier die Teilnehmer am Fuße des Kyffhäuſer- Denkmals.

Reinharz bei Bad Schmiedeberg, 10. Juni. (Vor den
Augen der Mutter überfahren.) Hier ereignete ſich
ein bedauerlicher Unfall: Als der Landwirt Bräſe ſein ein-
geſchlafenes Söhnchen vom Wagen heben wollte, zogen die Kühe
an und warfen ihn um. Er wurde an den Schultern verletzt,
das Kind wurde überfahren und war ſofort tot. Die Mutter
mußte das Unglück mit anſehen.

Wittenberg, 10. Juni. (Ein neuartiger StreikHier haben die Gemüſeverkäufer, die den Wochenmarkt beſchicken,
beſchloſſen, vom nächſten Mittwoch ab den Markt ſolange nicht
mehr zu beſchicken, bis die Sonderverordnung des Magiſtrats, der
den Marktverkauf an Händler von 349 Uhr morgens verbietet,
aufgehoben iſt. Begründet wird dieſer Schritt mit den Schädi-
gungen, die durch dieſe Beſtimmung die Vorſtädter treffen und
mit dem Hinweis, daß dieſe Sonderverordnung nur für die
Kriegszeit beſtimmt war.

tzk. Struth bei Niederpöllnitz, 12. Juni. (Ein Groß
feuer) vernichtete das Gehöft der Witwe Reinhardt mit aller

Weil die Hilfe erſt ſpät kam, verbrannte
auch das Vieh mit, nur drei Kühe konnten mit Mühe ge
rettet werden. Während ſich die Magd mit ihren wenigen Sachen
anfangs durch eine Hintertür ins Freie geflüchtet hatte, hatte
ſich die hochbetagte Witwe in ihrer Angſt durch das brennende
Torhaus geſtürzt und trug erhebliche Brandwunden davon. Wie
die „Weidger Zeitung“ meldet, iſt das Feuer auf Brandſtiftung
zurückzuführen.

Holzweißig, 10. Juni. (Raubüberfall?) Nahe dem
Blockhaus an der Bahnſtrecke nach Leipzig wurde ein unbekannter
junger Mann mit mehreren Schußwunden aufgefunden Die
Aerzte haben die Hoffnung, ihn durchzubringen, aufgegeben,
Man nimmt einen Raubüberfall an.
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Stellen Angebote

e e r er r J

Berliner bekannte, ſehr leiſtungsfähige

Aigareltentahrik

fähigen, in den Zigarrengeſchäften gut eingeführten

Herrm.
erbeten unter Z. 7549 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

für Halle und umliegende Bezirke einen ſolventen, kautions-

Geeignete Lagerräume im Zentrum der Stadt erwünſcht. Neben-
vertretungen ausgeſchloſſen. Gefl. Offerten mit genauen Angaben

Konfektion
Berſtäuferinnen

erste Kräfte
per sofort oder später für unsere
umfangreiche Spezial Abteilung

Damen- Konfektion
bei hohem Einkommen

gesueſit.
Branchekundige Damen, die in
ersten Spezial Geschäften oder

Suche zum baldigen Eintritt einen tätigen

jungen Mann als Eleven.
Stelle auch zum 1. Juli einen

ei
Näheres brieflich. A. V.

verfekt im Kochen, Einwecken und Schlachten.

eismar, Eichsfeld

Obergärtner,
verh, durchaus erfahren in Gemüſe und
Obſtbau, Parkpflege, Frühbeet-Kulturen, Ge
wächshaus uſw., für Guts-Schloßgärtnerei
möglichſt ſofort geſucht. Angeb. u. Z. 7548
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Perfekte
Manomefer-
Mechaniker
werden ſofort eingeſtellt.

Harzor
Manomster- Fadrik G. m. b. H.,

Halberſtadt, Kühlinger-
ſtraße 18/19. Fernruf 1484.

Kauf- und Warenhaus Spezial-
Abteilungen mit Ertolg tätig
waren. wollen sich unter Beifügung
von Zeugnisabschriften, Gehalts-
ansprüchen und Bild bewerben.

Augsburg

Halle ſucht

Volontär-Verwalter
n. Gut 600 Morgen groß Viehzucht, Weidebetrieb.

Aktien Geſellſchaft in

Kontorlehrling
für bald. Selbſtgeſchrieb.
Bewerbungen u. Z. 7544
an d. Geſchaftsſtelle d. Ztg.

Ackh, Stock Co.,
„Riedingerhaus

„Der Harz

verſchiedenes Kohlen
ſchloſſen.

Unterhaltu
und weiter

Inbetr
Steinko

Harzklubs
Gegründet 1894

hochtragender und friſch-
milchender

preiswert bei mir zum
naturliebende Kreiſe

Verkauf.
Altbewährtes,H. Boyde, Brehna ſtets zugkräftiges
AuzeigenblattTelephon Roitzſch 42.

Einen Wurf
Deutſch Kurzhaar

Welpen
u. echte Terri er gibtEnde Juni ab g

Rittme iſter Koeh,
Döſſel bei Wettin.

TKaufgeſuche „Jch war am gänzen Leſdem

Rote und gelbe

Eckendorfer z
5uckerrüben-

Samen,
Stroh u. Heu

kaufe und bitte um
fferten. Aax Stein,

Berlin W. 30, Franken-
ſtraße 14. Tel. Lützow 65

und 1961.

Gutes Geſchäft auf dem

7

30000 Auflage
Anzeigen Angebote koſtenlos

Probenummer gegen
Einſendung von Mk. 200

durch den Verlag

Johann Friedr. Eilets
Magdeburg

haſtet, we

mich durch das er
Jucken Tag u. Nacht peinigle

In r4 Tagen hat Zucke
Patent- Medizinal-Seife
Abel beſritigt. Dieſe Se

iſt Hunderte wert. Serg.
Dazu ZuckoobdCreme (n
fettend u. fetthaltig). Jnab
Apotheken Drogerien an
Varfümerien erhällli

Waſchwannen,Keudell'sehoe Kltter-
atsverwaltung. Rittergut Kendelſtein, Poſt

Suche für 1. Juli oder ſpäter

Klamſell.
Suche ein junges Mädchen, das kochen kann

und die häuslichen twilienan' ſchluß Licnekampf. Lettewitz Nr. I.

verkäufe

rbeiten mit verrichtet, bei Fa-
Mamſell oder Stütze,

Srau Minni Schmidt,
Rittergut Harras bei Heldrungen (Thür.).

Suche zum 1. Juli

eine tüchtige Mamſell,
die im Kochen ſowie Einmachen und Geflügelzucht
erfahren iſt. Angebote unter Z. 7547 an die Ge-
ſchäfisſtelle dieſer Zeitung.

Oſtpreuße,

wegen Nachzucht verkauft
D. Koeh, Benndorf b.
Körbisdorf. Elektr. Bahn
Merſeburg- Mücheln
c 7

Lande geſucht. A 44t Srühfäſereng beZulleſche St z Badewanni
u.Mehrere 16 Wochen alte Fretzrt h
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